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Marſchall Martinez Campos. 


der an die Spitze der ſpaniſchen Armee in 
Afrika geſtellte Marſchall Martinez Campos ſteht 
im 59. Lebensjahre. Arſenio Martinez de Campos 
iſt im Jahre 1834 geboren und erhielt feine fach⸗ 
männiſche Bildung in der Generalſtabsſchule zu 
Madrid. 1859 nahm derſelbe unter O'Donnell 
an dem Zeldzuge in Marokko Theil, welcher mit 
den beiden Kämpfen bei Tetuan ſiegreich für 
Spanien endete und demſelben eine Gebiets- 
erweiterung bei Centa und Melilla brachte, ſowie 
eine Kriegskoſtenentſchädigung von 25 Millionen 
Peſetas in Ausſicht ſtellte. 

1864 ging Martinez Campos, inzwiſchen zum 
Oberſten avancirt, nach Cuba und kehrte 1870 
nach Spanien zurück. Er führte im Norden eine 
Brigade im Carliſtenkriege und wurde 1873 wegen 
feiner royaliſtiſchen Geſinnungen des Commandos 
derſelben enthoben und verhaftet, jedoch 1874 an 
die Spitze einer Diviſion geſtellt, mit der er vor 
Bilbao erfolgreich kämpfte. Martinez Campos 
führte im Juni bei Eſtella das 3. Corps und 
erwarb großen Einfluß auf das Heer, ſo daß er 
es gegen Jahresſchluß unternehmen konnte, zu 
Sagunt den Prinzen Alfons zum König auszurufen. 
Alfons XII. ernannte Martinez Campos zum Ge- 
neral-Capitän von Catalonien und Oberbefehls- 
haber der Nordarmee, und nach dem im März 
bei Pena de Plata über die Garliften erfochtenen 
entſcheidenden Siege zum General-Capitän der 
Armee, 

Im Jahre 1877 übernahm Martinez den Befehl 
über die auf Cuba ſtehenden ſpaniſchen Truppen 
und beendete den dortigen Aufitand, erregte 
jedoch durch die den Aufſtändiſchen verſprochenen 
finanziellen Reformen das Mißfallen des Miniſter⸗ 
präſidenten Canovas de Caſtillo und übernahm im 
März 1879 ſelbſt die Leitung der Staatsgeſchäfte, 
hatte jedoch keinen Erfolg und trat darauf von der 
Stellung als Miniſterpräſident zurück. Martinez 
verband ſich mit der conſtitutionellen Partei und 
ſtürzte mit ihrer Hilfe und der ihres Führers 
Sagaſta 1881 das Miniſterium Canovas de Ca- 
ſtillos abermals, übernahm im neuen Cabinet 
das Kriegsminiſterium und trat von deſſen Lei⸗ 
tung im Oktober 1883 zurück. 


Der Marſchall war bisher präſident des Ge- 
nates und Generalcapitän von Barcelona. Es 


erſcheint von Intereſſe, ſich heute die Haupt- 


momente ſeiner unlängſt gemachten Bemerkungen 
über die Melilla- Angelegenheit ins Gedächtniß 
zurückzurufen. Er hielt wenigſtens 20 000 Mann 
für nöthig, um die Kabylen zur Ruhe zu bringen, 
und nahm — wohl in Ueberſchätzung der Sach- 
lage — an, daß 80000 Kabylen den Gurugaberg 
beſetzt hielten. Er fürchtete für die Beſatzung 
von Melilla, die zur Zeit feiner Keußerung aller- 
dings nur 8000 Mann zählte. Im Riff, meinte 
der Marſchall im Gegenſatz zu ſeinem jetzigen, 
von der Regierung vorgeſchriebenen Verhalten, 
müſſe raſch und energiſch vorgegangen werden, 
der Feldzug dürfe höchſtens ſechs Wochen dauern, 
ſonſt werde er eine läſtige und koſtſpielige Ge- 
ſchichte. Den bisherigen Gefechten maß er unter 
Hinweis auf die geringen Verluſte keine bejon- 
dere Bedeutung bei und rechnete betreffs der 
Koſten der von ihm angedeuteten Operation, die 
er auf 30 Mill. Peſetas veranſchlagt, auf die 
Opferwilligkeit der Privatleute und Communen 
Spaniens zur Erleichterung des Staatsſchatzes. 


Man darf geſpannt ſein, ob es dem Marſchall, 
dem ein großer Ruf und militäriſche Erfahrung 
zur Seite ſtehen, gelingen wird, die ihm zu Theil 
gewordene ſchwierige Aufgabe mit dem Wieder- 
aufbau einer einfachen Redoute bei Sidi Aguariach 
und der Pollendung einiger anderer dortigen 
Befeſtigungen ſowie der Erweiterung der neutralen 
Zone um Melilla zu löſen; ob es ihm ferner ge⸗ 
lingen wird, mit einer längeren Beſeung Me- 
lillas, durch beträchtliche auf Koſten Spaniens 
mobiliſirte und dort lebende Streitkräfte die 
Garantien für die Ruhe der nicht mit den Waffen 
in der Hand niedergeworfenen Kabylenſtämmen 
und für die Wiedererſtattung der Kriegskoſten 
durch den Sultan zu erhalten, welche die öffentliche 
Meinung in Spanien gebieteriſch verlangt. 


unterſcheidet einſtweilen 


Parteien und Programme. 


Der Glaube an den abſtracten Werth ftaat- 
licher Verfaſſungen, der dieſe befähigen könnte, 
auf jedem Boden, wohin immer ſie verpflanzt 
werden, dieſelben oder auch nur ähnliche politiſche 
Früchte zu tragen, iſt längſt entwurzelt. Die 
Ghepfis unſerer Zeit hat ſich aber damit nicht 
begnügt. Auch die politiſchen Parteien und deren 
Programme unterliegen beſtändig erneuten 
Zweifeln in Bezug auf ihre Exiſtenzberechtigung. 
In Folge deſſen zeigt ſich in allen Ländern, wo 
parlamentariſche Einrichtungen exiſtiren, die 
Tendenz der Parteizerſplitterung. Zejte Pro- 
gramme erweiſen ſich allenthalben ohnmächtig, 
große Parteien innerlich zuſammen zu halten, 
während daneben die wachſende Verſchieden⸗ 
artigkeit der wirthſchaftlichen Intereſſen, das 
naturgemäße Reſultat der gewaltigen tech⸗ 
niſchen Umwälzung und der Derkehrsmittel- 
Revolution unſeres Jahrhunderts die An- 
ſprüche an Geſetzgebung und Verwaltung 
in allen Ländern in verwirrendem Grade ge- 
fteigeri hat. Das trifft ſelbſt für Völker zu, die 
eine alte parlamentariſche Cultur beſitzen. Wo, 
wie in den Vereinigten Staaten von Amerika, 
die ſiegende Partei zugleich in den Beſitz der ge⸗ 
ſammten politiſchen Macht, insbeſondere 
Beſitz einer ungeheuren Patronage, gelangt, 
halten die beiden großen hiſtoriſchen Parteien, die 
Demokraten und Republikaner, zwar ihre politi- 
ſche Exiſtenz aufrecht und alle Verſuche, eine dritte 
Partei von maßgebender Bedeutung dazwiſchen 
zu ſchieben, ſind bisher geſcheitert; aber niemand 
würde es heute fertig bringen, ein Partei- 
programm von grundſätzlicher Bedeutung für eine 


dieſer beiden Parteien aufzuſtellen. Noch jüngſt zeigte 


ſich gelegentlich der Aufhebung der Sherman ⸗-Acte 
ein klaffender Riß, der durch beide Parteien ging, 
und bei den kommenden Verhandlungen über 
die Zolltarifreformen wird ſich Kehnliches wieder- 
holen. Mit Mühe und Noth zimmert jede Partei 
vor allgemeinen Wahlen eine Platform, auf der 
man einige politiſche Grundsätze offen zur Schau 
ſtellt, um nach den Wahlen davon in der Regel 
nur ſehr geringen Gebrauch zu machen. 
In England ſteht die Sache nicht 
anders. die Zeiten, in denen man 


viel 
von 


den beiden großen Parteien der Whigs und 


Tories reden konnte, ſind längſt dahin. Man 
allerdings nur erſt 
Conſervative, liberale Unioniften, Irländer — in 
zwei Fractionen — und Gladſtoneaner. Aber 
Gladſtones Partei wird, wie Wallenſteins Armee, 
nur durch den Führer zuſammengehalten. Was 
nach ſeinem Tode werden wird, weiß niemand 
vorherzuſagen. 

In Frankreich und Italien find die Parteien 
gar dermaßen im Fluß, daß die Miniſterien von 
heute zu morgen nicht genau wiſſen, auf wen ſie 
ſich ſtützen können. Kann es etwas Charak- 
teriſtiſcheres geben, als daß das Miniſterium 
Caſimir Périer in derſelben Kammerſitzung, in 
der es unter allgemeinem Beifall fein Regierungs- 


programm entwickelte, bei der erſten Abſtimmung 


um ein Kaar bereits wieder gefallen wäre? 
Deutſchland mit ſeinen zahlloſen politiſchen 
Parteien darf ſich deshalb kaum beſchweren; es 
unterliegt einer Entwickelung, die völlig inter- 
national zu ſein ſcheint. Es iſt nicht wahrſchein⸗ 
lich, daß dieſe Entwickelung ſich jemals zu den 
früheren feſten Parteiformen zurückwenden wird. 
Es bleibt daher nichts weiter übrig, als ſich den 
neuen politiſchen Lebensbedingungen anzupaſſen, 
d. h. ſtatt der engeren weitere Parteien, ſtatt der 
ſtrafferen loſere politiſche Programme ins Auge 
zu faſſen. 
In dieſer Beziehung haben wir gerade in 
jüngſter Zeit eine ſehr lehrreiche Erfahrung 
machen können. das Zeſuitengeſetz gehört 
ohne Zweifel zu den ſogenannten Aus- 
nahmegeſetzen, die in den Programmen beider 
freiſinnigen Gruppen generell verpönt ſind. 
Nichtsdeſtoweniger hat keine der beiden Gruppen 
geſchloſſen geſtimmt. Trotzdem kann man nicht 
lagen, daß die getrennte Abſtimmung aus einer 
Berſchiedenheit der Stellung gegenüber dem 
Jeſuitismus hervorgegangen wäre. Kein Zrei- 
ſinniger, der für die Aufhebung des Jefuiten- 
geſtimmt hat, iſt dazu durch jene Motive ver- 


in den 


anlaßt worden, welche die Centrumspartei be- 


wogen haben, die Aufhebung des dJejuiten- 
geſetzes zu beantragen. Man ſieht hier an einem 
wichtigen Beiſpiel, wie leicht ſelbſt eine grund- 
ſätzliche Uebereinſtimmung zu einem verſchiedenen 
Votum angeſichts einer concreten politiſchen Frage 
führen kann. : 

Gelegentlich der letzlen großen Keeresver⸗ 
ſtärkung brach andererſeits bekanntlich die frei- 
ſinnige Partei aus einander, obgleich hier ein Der- 
ſtoß gegen das Parteiprogramm überhaupt nicht 
in Frage kam. 

Derartige Beiſpiele find wohl geeignet, die Er⸗ 
wägung herbeizuführen, welche Grundſätze für 
die politiſche Zuſammengehörigkeit denn maß- 
gebend ſein ſollen? Stehe ich beiſpielsweiſe nicht 
politiſch demjenigen viel näher, der mit mir darin 
übereinſtimmt, daß die Einführung des achtſtün⸗ 
digen Arbeitstages ein großer Culturfortſchritt 
wäre, weungleich er mit mir darüber ſtreitet, ob 
eine ſolche Reduction zwangsweiſe im Wege der 
Geſetzgebung ohne die ſchwerſten Schädigungen 
durchführbar erſcheint, als demjenigen, der mit mir 


zwar gegen den geſetzlichen Achtſtundentag ſtimmt 


aber nur deswegen, weil er die Verringerung 


der täglichen Arbeitszeit überhaupt nicht will? 


Man ſieht, je tiefer man in dieſe Materie ein- 
dringt, um ſo mehr bekommt man das Gefühl, 
vor einer politiſchen Entwickelung zu ſtehen, in 
deren Derlauf von der alten Parteidogmatin 
nicht viel übrig bleiben wird. 


Vielleicht führt die gekennzeichnete Entwickelung 
allmählich dazu, daß an die Stelle größerer ein- 
heitlicher Parteien, die jede für ſich im Stande 
wären, eine Majorität im Parlamente zu 
bilden, innerlich verwandte Parteigruppen ent- 
ſtehen, die getrennt marſchiren und doch 
wenigſtens bei großen Zragen vereint ſchlagen 
können. Mit Parteicartellen operirt man 
ja bereits vielfach. Wir haben bei uns der- 
artige Cartelle geſehen und in England beruht die 
Regierungspartei wie die Oppoſition ſchon ſeit 
Jahren auf Cartellen zwiſchen Conſervativen und 
liberalen Unioniſten einerſeits und Gladſtoneanern 
und Irländern andererſeits. Es wäre wohl 
denkbar, daß derartige aus einer politiſchen 
Zwangslage hervorgegangene Cartelle allmählich 
loſeren organiſchen Verbindungen Platz machten, 


die es ermöglichten, gewiſſe größere politiſche Ziele 
gemeinſam anzuſtreben, ohne deshalb der einzelnen 


Barteigruppe im übrigen die ſelbſtändige Be- 
wegung zu beſchränken. 

In Deutſchland ließe ſich dem entſprechend 
daran denken, alle liberalen Elemente zu einem 
ſolchen weiteren Verbande zu vereinigen, um 
wenigſtens in den weſentlichſten Theilen den 
Liberalismus vor einer reactionären Ueberfluthung 
zu ſchützen. Derartige Gebilde laſſen ſich natürlich 
nicht von heute auf morgen ſchaffen; ihre Ent- 
ſtehung kann nur eine allmähliche ſein und muß 
durch längere Uebung in politiſcher Toleranz vor- 
bereitet werden. 

Die Verhandlungen auf der Generalver- 
ſammlung des Wahlvereins der freiſinnigen 
Bereinigung, welche am 2. und 3. Dezember 
in Berlin ſtattfand, ergaben ein ſehr lebhaftes 
Verſtändniß für dieſe Seite der Politik. Man 
will ſich zuſammenſchließen, um jeder Zeit politiſch 
actionsfähig zu ſein; man will den wichtigſten 
politiſchen Zeitfragen gegenüber ſich nicht mit einer 
programmatiſchen Parteiformel abfinden, ſondern 
in gemeinſchaftlicher Arbeit und ohne Vorurtheil 
eine der liberalen Weltanſchauung entſpringende 
Löſung anſtreben; man will endlich verſüchen, 
alle verwandten liberalen Richtungen davon zu 
überzeugen, daß in gewiſſem Umfang ein 3u- 
ſammenwirken nicht bloß im allgemeinen Interefje 
des Liberalismus geboten, ſondern auch gegen- 
wärtig bereits bei gutem Willen möglich iſt. 

Th. Barth (in der „Nation“.) 


Die Zioniſten. 


Innerhalb eines kleinen Theils des Juden- 
thums macht ſich eine Bewegung geltend, welche 
die Gründung eines national - jüdifhen Staates 
bezweckt. Sie giebt dem Antiſemitismus in der 
Behauptung recht, Arier und Semiten ſeien zwei 
Raſſen, die nicht friedlich zuſammen leben können. 
Ein Blatt dieſer ein neues Zion erſtrebenden 


Weihnachtsmeſſe des Vereins „Frauen- 
wohl“. 

Mit dem heutigen Sonntag wird die Weih- 
nachtsmeſſe, die der Verein „Frauenwohl“ auch 
in dieſem Jahre wieder veranſtaltet hat, im 
Apolloſaale eröffnet. Sehr reichhaltig [ind gerade 
in dieſem Jahre die Gaben von den ver- 
ſchiedenſten Seiten eingetroffen und bedeutende 
Foriſchritte a if dem Gebiete der Kunſt⸗Stickereien, 
der Schnitzereien etc. ſind ſeit der vorjährigen 
Kusſtellung erzielt worden. die gewöhnliche 
Käkelarbeit iſt- nicht mehr vertreten, da⸗ 
gegen dominirt das „Aunſtgewerbliche“ auch 
in den einfachſten Arbeiten. Beim Ein- 
tritt in den feſtlich geſchmückten Saal präſentiren 
ſich dem Beſucher zunächſt vier lange 
Tiſche, daran ſchließen ſich links eine Reihe von 
kleinen durch Draperie und Vorhänge geſchmack⸗ 
voll getheilte Zimmerchen oder Niſchen, in 
denen die vielen geſchnitzten und gebrannten 
Möbel Platz gefunden haben, während die rechte 
Wand mit Decken, Teppichen, Läufern aller Art 
trefflich geſchmückt iſt. Auf dem podium find 
Ofen- und Wandſchirme, ſowie unterhalb des- 
ſelben ein Babytiſch und daran ſtoßend ein 
kleines Zimmer, mit Kinderſachen gefüllt, her- 
geſtellt worden. Ein Buffet rechts vom Eingang 
ſorgt dafür, daß nach der mühevollen und inter- 
eſſanten Wanderung durch die Meſſe auch dem 


Gaumen eine kleine Erfriſchung zu Theil werde. 
Der ganze Eindruck, den man von der „Weih- 
nachtsmeſſe“ empfängt, iſt ein überaus angenehmer. 
Freilich hat es viel Arbeit und Zeit geBoftet, ehe 
eine derartige Ueberſicht, wie ſie jetzt vorhanden, 
hergeſtellt werden konnte. Sie zeigt darin aber 
ebenfalls einen Fortſchritt gegen das Vorjahr. 
Unter den Brandmalereien befinden ſich Gegen- 
ſtände vom einfachen Schlüſſelbrettchen und den 
kleinen Hocern bis hinauf zu dem Schreibtiſch, von 
dem ein Exemplar in tadelloſer Ausführung für 
einen verhältnißmäßig geringen Preis zu erſtehen 
iſt. Ein Ofenſchirm, mit Sonnen- und Mohnblumen 
geſchmückt, feſſelt gleichfalls das Auge, desgleichen 
ein geſchmackvoller Kleeblatttiſch. Prächtig nimmt 
ſich ein Ofenſchirm aus, in deſſen Theilen 
ſich altdeutſche Figuren befinden, Recht hübſch 
iſt auch ein Kindertiſchchen nebſt Stuhl. Eine bereits 
zweimal prämiirte Königsbergerin hat trefflich 
gebrannte Metermaße und Lineale, ſowie ſonſtige 
von künſtleriſchem Geſchmack zeugende Arbeiten 
geſandt. Photographierahmen, ſchwarz gebeizt, 
ſowie Truten und Kaſtchen in jeglicher Größe, 
darunter eins mit hervorragend ſchön geſchnitztem 
Wappen, das leider nicht verkäuflich iſt, finden 
ſich vielfach in dieſer Collection. Hervorzuheben 
iſt ferner ein Spinnrocken, gleichfalls von kunſt⸗ 
geübter Hand geziert, ſowie Wandſprüche, 
Eigarrenſchränkchen, kleine Brutkäſtchen u. a. m. 
Don ſolchen Holzarbeiten finden ſich auch viele 


auf dem erſten Tiſche, während den zweiten Hand- 


arbeiten aller Art, wie Stickereien auf Seide, 
Plüſch, Tuch, Canevas in theilweiſe reizenden 
Muſtern einnehmen. Hier prangt auch eine hohe 
Pyramide aus Lampenſchirmen aller Art, ſowie 
Zuſammenſtellungen prächtiger Papierblumen; 
ferner Ruhekißchen, Puffs, reich geſtickt, mit den 
verſchiedenſten Arabesken geſchmückt. Auf dem 
dritten Längstiſche haben Porzellan- und Glas- 
malereien Aufſtellung gefunden. Unter den Decora- 
tionen der Porzellanſchaalen, Taſſen und Teller 
zeugen viele vonentſchieden künſtleriſchem Geſchmack. 
So fanden wir Arbeiten d la Watteau, aller- 
liebſt gearbeitet, Blumen und Ornamente, fein 
abgeiönt und harmoniſch verwerthet. Hier ſei 
auch einer kleinen Chrysanthemum -Ausſtellung, 
aus Papier gefertigt, gedacht, Blumen, die den 
lebenden täuſchend ähnlich find. In geſchmack⸗ 
vollen Baſen und alterthümlichen Bouteillen 
haben ſie Platz gefunden. Auf dem vierten und 
letzten Tiſche lagern Papeterien, Bifiten- und Ein- 
ladungskarten in den feinſten und originellſten 
Deſſins, bemalt, getuſcht, aus ſchwarzem Papier 
ſilhouettenmäßig geſchnitten und wie all die 
Methoden heißen, die heute für dieſe ſo viel be⸗ 
gehrte Waare angewendet werden. Schiefer⸗ 
täfelchen tragen feine Handmalereien, Campen- 
ſchirme aus gepreßten Blumen und Gräſern, 
Lampenteller, gepreßt, gepunzt, gebrannt u. ſ. w. — 
Nun noch einen Blick auf die rechte Wand. Da 


nere die Wiener „Gelbftemancipation“, ſchrieb 
Ungſt: 

„Der Raſſenantiſemitismus iſt im großen und ganzen 
vollauf berechtigt. Jede Nation und jede Naſſe hat 
andere Sitten, Moralbegriffe und Ideale. Diefen Eigen⸗ 
heiten kann ein Volk nur ungeſtört nachleben, wenn 
es unter ſich bleibt. Lebt es innerhalb eines anderen 
Volkes, jo verhindert der Gegenſatz ein harmoniſches 
Zuſammenleben, um ſo mehr, je größer er iſt. Ganz 
beſonders herrſcht dieſer Gegenſatz zwiſchen Juden und 
Kriern. Je länger das Zuſammenleben dauert, deſto 
erbitterter wird der Kampf der nationalen Eigenheiten. 


Es liegt deshalb im Intereſſe des Judenthums, ſo bald 


wie möglich aus den ariſchen Nationen auszuſcheiden 
und einen eigenen Staat zu bilden, in dem es national- 
jüdiſch leben kann. Das iſt die einzig radicale Löſung 
der Judenfrage, die nur vom nationalen Standpunkt 
erfolgen kann.““ 

Die zioniſtiſche Bewegung wird natürlich von 
den Antiſemiten mit Jubel begrüßt. Ihre kühnſten 
Wünſche werden hier von national - jüdifcher 
Seite getheilt: Kusſchluß der Juden aus dem 
ariſchen Bölkerconcert. Daß dieſe Bewegung dem 
deutſchen Judenthum empfindlich ſchaden wird. 
liegt auf der Hand. Sie ſtört den ruhigen Fort- 
gang der Anpaſſung an das deutſche Leben und 
Streben, und iſt über ihre Ziele von einer un⸗ 
begreiflichen Unklarheit. Ein Staat, ſeine Sprache, 
Sitten und Anſchauungen find keine Kunſt⸗ 
producte, noch weniger, wenn dieſer Staat ein 
nationales Gepräge tragen ſoll. Wir wüßten 
nicht, was ein jüdiſcher deutſcher mit einem 
jüdiſchen Franzoſen anderes gemein haben foll, 
als ſeine Religion und die allerdings ſtarke 
Erinnerung an gemeinſame Leiden. Aus dieſem 
Grunde iſt die zioniſtiſche Bewegung ebenſo un- 
klar, wie für unſere Abwehr Beſtrebungen 
hinderlich. der Rafjen-Gemitismus iſt ebenſo 
verderblich wie der Naſſen-Antiſemitismus. 


Deutſchland. 

> Berlin, 9. Dezember. Das Intereſſe, welches 
man hier in maßgebenden Kreiſen der italieni- 
ſchen Minifterhrifis entgegenbrachte, iſt natürlich 
ein fehr lebhaftes geworden, als die Nachricht 
kam, daß Crispi mit der Neubildung des Cabinets 
beauftragt ſei. Die deutſche Regierung ſteht auf 
den durchaus correcten Standpunkt, daß ſie kein 
Recht habe, ſich in innere Verhältniſſe eines Lan- 
des einzumiſchen. Von Crispi verlautet nun, er 


habe in der letzten Zeit einige franzoſenfreund: 
liche Aeußerungen gethan; ſelbſt wenn dies der 


Fall wäre, ſo hätte dies nicht viel zu bedeuten, 
man muß bei dieſer Haltung immer bedenken, 
Herr Crispi befand ſich in Oppofition mit dem 
Miniſterium Giolitti. Herr Crispi iſt nach wie vor 
ein warmer Anhänger des Dreibundes, es wäre 
ja geradezu widerſinnig, wenn Crispi das 
große ſtattliche Werk, das er mitgeſchaffen, 
wieder zerſtören wollte; die franzoſen⸗ 
freundlichen Aeußerungen des langjährigen 
Leiters der italieniſchen Politik find zudem viel 
zu wenig verbürgt, und die franzöfiis)e Preſſe 
dürfte bald zu der Ueberzeugung kommen, daß 
ihr Jubel einmal wieder verfrüht geweſen iſt. 
Mit Crispi würde auch ein ſtarkes Miniſterium 
geſchaffen ſein; die Energie und Zähigkeit, die 
Crispi, als er noch an der Spitze des Cabinets 
ſtand, auszeichnete, ſind ihm auch heute noch ge⸗ 
blieben; und die Thatſache, daß ein Minifterium 
kommen wird, das längeren Athem als ſeine 
Vorgänger haben dürfte, kann nur mit Be- 
friedigung erfüllen. Bei allem guten Willen 
hatte Zanardelli doch wohl nicht die Fähigkeit, 
die verſchiedenen Elemente jo zuſammenzuhalten, 
als Crispi, deſſen Wiederübernahme der Leitung 
der italieniſchen Politik hier nur ſympathiſch be⸗ 
grüßt werden kann. f 

2 Berlin, 9. Dezbr. Die verfloſſene Woche hat 
nach mancher Richtung hin klärend gewirkt. Ohne 
optimiſtiſch zu ſein, kann man, wie ſchon geſagt, 
die Ausſichten nicht nur der Steuerreform, 
ſondern auch der Wein- und Tabankſteuer als 
höchſt geringe bezeichnen. Am erſten kam von 
dem Miquel 'ſchen Gebäude die Weinfteuer ins 
Wanken. Sie gilt jetzt ſogar für aufgegeben von 
der Regierung. Selten hat ſich auch die von 
einem Steuerproject bedrohte Bevölkerung ſo 
einmüthig dagegen erhoben. Man muß nur das 
Berzeichniß der Petitionen durchblättern. Da fehlt 
kein Gemeinderath einer weinbautreibenden Ort⸗ 
ſchaft, ſelbſt die Geiſtlichen haben noch beſonders 
rr... ̃ ͤ ̃ —.. ... ̃ ͤ .. 


hängen Decken gehäkelt, geknüpft und geftrickt, die 
von geſchichkt angebrachten bemalten Wandtellern, 
Wappen ꝛc. wirkungsvoll unterbrochen werden. 
Läufer und Teppiche zieren die Wand. Das 
Babntiſchchen findet gleichfalls auch bei Erwachſenen 
Wohlgefallen. Da ſtehen die Püppchen in allen 
nur denkbaren Roben coſtümirt, bald als Ball- 
dame, bald als Schlittſchuhläuferin, ein Puppen⸗ 
ſtübchen und gebrannte Spielſachen und Geräth 
für die Küche ergänzen dieſe Abtheilung. In 
einem anderen kleinen Zimmerchen ſind, wie 
ſchon Eingangs erwähnt, Kinderkleidchen, Unter⸗ 
zeug, Strümpfe ꝛc. aufgeſtapelt. 

Das wäre jo ein Gang durch die „Weihnachts- 
meſſe“, für die ſo viele Hände in Danzig, in 
Weſtpreußen und der Nachbarſchaft manchen 
Abend gearbeitet haben und die ein trefflich 
gelungenes Bild von der hkunſtgewerblichen 
Thätigkeit unſerer Frauen darbietet. Freilich iſt 
es uns nicht möglich geweſen, alle bedeutenden 
Arbeiten zu erwähnen, aber jede gute Arbeit 
lobt ſich ſelbſt. Möchte die „Weihnachtsmeſſe“ 
recht fleißig beſucht werden, möchten all' die vielen 
auf den langen Tiſchen angeſammelten Arbeiten 
auch unter den demnächſt brennenden Weihnachts⸗ 
bäumen bei der Chriſtbeſcherung wieder Platz 
finden und wieder erfreuen und zur Nachahmung 
im Kauſe anſpornen, dann iſt wohl der Zweck 
der vom Derein „Frauenwohl“ veranſtalteten 
„Weihnachtsmeſſe“ erfüllt. 


dagegen petitionirt. Erfreulich iſt es, daß ſich die 


Nationalliberalen wieder mit dem früher auch 


von ihnen vertretenen Gedanken einer Reichs 


Einkommen- und Erbſchaftsſteuer befreunden. 


Die poſitiven Erklärungen, die Abg. Oſann am 
Donnerstag nach dieſer Richtung abgegeben hat, 


verdienen ausdrücklich hervorgehoben zu werden. 


Um ſo ſchlechter war der Eindruck, den die Aus- 


führungen des Dr. Hahn hervorriefen. Dr. Hahn 


iſt bekanntlich für die Bismarck ' ſchen Candidaturen 
höchſt eifrig thätig geweſen. Seinem geſchäftlichen 
Beruf nach iſt er Archivar bei der deutſchen 


Bank, verläßt dieſe Stellung aber, wenn wir nicht 
Seine antiſemitiſchen 


irren, am 1. Januar. antiſen 
Herzensergüſſe wurden von der nationalliberalen 


Partei zurückgewieſen; wahrſcheinlich wird ſie 
dem Herrn Hahn außerdem noch auf der Reife zu 
dem Saalwinkel, wo er hingehört, behilflich fein. 
Ueber die Ausſichten der Börſenſteuer ſind die 
Acten noch nicht abgeſchloſſen. Es iſt zwar ziemlich 
wahrſcheinlich, daß ſie zu Stande kommt; es kann 
aber auch das Gegentheil eintreten, da ſich gegen 
5 und Frachtſteuer eine entſchiedene 
Gegnerſchaft kundgegeben hat und es fraglich iſt, 
ob Herr Miquel ſich auch die Börſenſteuer zer⸗ 
Wie ſchwierig ſich die Ber- 
handlungen in der Commiſſion geſtalten werden, 
kann man daraus ermeſſen, daß man von einer 
die gewerbs- 
mäßig Börſengeſchäfte betreiben, mit einem Zu- 


Auitiungs- 
pflücken laſſen wird. 


Seite vorſchlagen will, diejenigen, 


flag zur Einkommenfteuer zu faſſen; daneben 


foll noch die Umſatzſteuer bleiben für alle Ge⸗ 


ſchäfte, die nicht unter den Begriff gemerbsmäßig 
fallen. die Commiſſtonsverhandlungen werden 
aber auch nach mancher Richtung klärend wirken 
und auf dieſe Weiſe Gutes ſtiften. Die wilde 
Agitation, die namentlich von den Antiſemiten 
und Conſervativen mit dem Schlagwort „Börſe“ 
getrieben worden iſt, ſcheint den letzteren wenigſtens 
ſchon nicht mehr ganz zu paſſen. Namentlich 
ſeitdem ihre wiſſenſchaftliche Autorität Graf Kanitz 
gezeigt hat, daß er durch die Theilnahme an den 
Verhandlungen der Börfenengquete - Commiffion 
mancherlei gelernt hat. Der Einfluß des Grafen 
Kanitz auf ſeine Fraction iſt ſehr groß und man 
kann es ſchon als Vortheil betrachten, daß er 
nicht alles kritiklos annimmt, was die Regie- 
rung vorſchlägt, wenn er auch einen Theil 
der Mehrkoſten für das Heer der Börſe auf- 
erlegen will. 

Kerr Miquel hat während der dreitägigen 
Börſenſteuerdebatte Gelegenheit genommen, für 
Aufrechterhaltung der Liebesgabe einzutreten; 
den Agrariern lachte dabei das Herz und 
fie gaben ihre Freude über die Rede ihres 
liberalen Freundes in lauten Bravorufen 
kund. Es wird ihnen aber alles nichts 
helfen: womöglich erleben ſie noch den Schmerz, 
daß Herr Miquel ſelbſt, wenn alle Stricke reißen, 
nach der Liebesgabe greift. Am Mittwoch baſirte 
Herr Miquel, als ob es ohne Brennerei gar 
keine Landwirthſchaft gäbe, Vieh, Dünger, Kar- 
toffeln, Korn auf die Brennereiſchlempe, er hat aber 
nicht wegzuleugnen vermocht, daß die Liebesgabe 
exiſtirt. Früher hieß es immer: die Liebesgabe 
exiſtirt nicht — aber die Brenner brauchen fie 
doch! Kerr Miquel ſagt nur, ſie iſt zur 
Erhaltung des Brennereibetriebes nöthig. So- 
wie er dei 40 Millionen aus der Liebes- 
gabe braucht, hält er fie auch für über- 
flüſſig zur Erhaltung der Brennereien. Darauf 
können ſich die Herren verlaſſen! Die Notiz, die 
von einer in dieſem Sinne zu deutenden Keuße⸗ 
rung Miquels ſchon vor Wochen durch die 
Blätter lief, iſt unwiderſprochen geblieben. So 
lange, wie die Liebesgabe beſtanden hat, jo lange 
wird ſie nicht mehr beſtehen bleiben! 


F . —ã̈trrʒůã̈w u.. — ,... 
Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 
Reichstag. 

Berlin, 9. Dezbr. Der Reichstag berieth heute 
zuerſt vor faſt leeren Bänken den Centrums 
antrag betreffend die Revifion des Invaliditäts- 
Verſicherungs- und Unfallgeſetzes nebſt einem 
conſervativen Antrag betreffend die Reviſion des 
Invaliditätsgeſetzes, ſpeciell des Markenſyſtems. 
Die Abgg. Kichbichler (Centr.) und v. Staudy 
(conf.) begründeten die Anträge, indem fie darauf 
hinwieſen, daß beſonders die Kleberei und die 
hohen Verwaltungskoſten die größte Unzufrieden 
heit bei den Landwirthen erregten. Abg. 
v. Staudy, der feiner Zeit gegen das Geſetz 
geſtimmt hatte, nannte daſſelbe das ver- 
haßteſte Geſetz. der Gtaatsfecretär des Innern 
v. Bötticher vertheidigte das Altersgeſetz, gab 
aber deſſen Berbefjerungsbedürftigkeit zu. Das 
Geſetz ſei doch nicht bloß ſein Kind, ſondern der 
Reichstag ſei auch erheblich an der Zeugung 
deſſelben beiheiligt geweſen. Die Regierung ſei 
bereit, den Mängeln abzuhelfen, die heute vor- 
gebrachten Bedenken zu prüfen und der Frage 
näher zu treten, ob man, ohne die Grundlagen 
des Geſetzes zu verlaſſen, zu einem anderen 
Syſtem übergehen könne. LKinſichtlich des Unfall- 
geſetzes ſeien zwei Novellen fertiggeſtellt, eine 
ſolle die Mängel beſeitigen, die andere bezwecke 
eine Ausdehnung des Geſetzes auf weitere Kreiſe. 
Es ſei alle Ausſicht vorhanden, die Entwürfe dem 

Reichstage noch in dieſer Seſſion vorzulegen. 

Hierauf nahm der bairiſche Oberregierungsrath 
Landmann die Organiſationen des Geſetzes in 
Baiern in Schutz. Dann donnerte Abg. Dr. Sigl 
gegen das „Wapperlgeſetz“, wie es in ſeiner 
Keimath heiße. Die Bauern haften das Geſetz, 
welches bedeutend abgeändert werden müſſe. 
Mancher Centrumsmann ſei darüber bei den 
Reichstagswahlen geſtürzt. Für den Antrag 
Kichbichler, den wahrſcheinlich die preußifchen 
Köche im Centrum verwäſſert hätten, könne er 
ſich nicht erwärmen. das Markenfnftem müſſe 
ganz fallen. Wenn Sie das nicht thun, ſchloß. 
Dr. Sigl, und dazu die Handelsverträge an- 
nehmen, jo werden Sie Ihr blaues Wunder er- 
leben. ; 

Nachdem hierauf Abg. Gamp (Reichsp.), wenn 
auch nicht ſo ſcharf wie Abg. Staudy, das 
Altersverſicherungsgeſetz kritiſirt und der Staats⸗ 
ſecretär v. Bötticher hervorgehoben hatte, daß 
gerade in Dr. Sigls Wahlkreiſe zahlreiche Renten- 


empfänger ſich befänden, wurde die Debatte auf 
Montag vertagt; ſie ſteht allerdings zu letzter 
Stelle auf der Tagesordnung. Vorher ſollen 


verhandelt werden: Eine Interpellation wegen 


Verlängerung der Geſchäftszeit am heiligen Abend, 
die Kampfzollverordnung gegen Rußland, die 
Invalidenpenſions⸗Novelle, ein Antrag, betreffend 
Eiſenbahn- Freikarten für Abgeordnete. Gegen 


die Berathung des letzteren Antrages hatien die 


Conſervativen erfolglos Widerſpruch erhoben. 
— Die Reichstags Commiſſion zur Vorbe⸗ 
rathung der Handelsverträge hat den vom Dr. 
Paaſche (nat.-lib.) verfaßten Bericht mit verſchie⸗ 
denen Bemängelungen genehmigt. Der Minorität 
wurde freigeſtellt, in einer Erklärung zum allge- 


meinen Bericht ihren Standpunkt zu wahren. 
Die conſervative Partei verzichtete darauf, behielt 
ſich aber in der Plenarberathung die Wahrung 


hres Standpunktes vor. 


Berlin, 9. Dezbr. 
der „Deutſchen Wacht“ über den NReichstags- 
Abgeordneten Major a. D. Szmula iſt nach 
näheren Erkundigungen dahin zu ergänzen, daß 
Szmula anläßlich eines Zeitungsartikels während 
der Wahlbewegung, in welchem ihm eine 
Aeußerung untergeſchoben war, die er nicht ge- 
than hat, eine ehrengerichtliche Unterſuchung 
gegen ſich ſelbſt beantragt und gleichzeitig den 
Redacteur des Blattes verklagt hat. Die Notiz 
der „Deutſchen Wacht“ iſt wohl darauf zurück- 
zuführen, daß Szmula jetzt eine Aufforderung 
zur ehrengerichtlichen Vernehmung zugegangen iſt. 
Dieſelbe hängt wahrſcheinlich mit obigem Vorgang 
zuſammen. 

— Auf Grund authentiſcher Informationen er- 
klärt die „Nationalzeitung“, an einer Abände- 
rung der Militärconvention mit Württemberg 
werde nicht gedacht werden. Es ſei nur event. 
eine etwas verſtärkte Commandirung der württem- 
bergiſchen Offiziere nach Preußen und preußziſcher 
nach Württemberg beabſichtigt worden. 

— Das hieſige Börſencommiſſariat hat be- 
ſchloſſen, daß fortan die Subfcription auf ein 
Papier oder die Einführung deſſelben an der 
Börſe früheſtens am dritten Werktage nach der 
Beröffentlihung des Proſpectes erfolgen dürfe. 

— Nach einer Meldung der „Kreuztg.“ wird 


der preußiſche Landtag am 15. Januar zu- 


ſammentreten. 


E die Einberufung des Synodalraths ſoll 


binnen kurzem erfolgen. 12 5 
— Im Eultusetat ſoll die Errichtung einer Ab- 


theilung für Berlin beim brandenburgiſchen Con- 


ſiſtorium beantragt werden. 

— Die „Nationalzeitung“ tadelt nochmals 
ſcharf, daß die nationalliberale Fraction den Abg. 
Hahn mit ihrer Vertretung im Reichstage be- 


auftragt hat. Sie giebt der Zuverſicht Ausdruck, 


daß ein derartiger Mißgriff ſich nicht wieder- 
holen werde. N 
— die „Kreuzzeitung“ fordert nachdrücklichſt 


eine völlige Beſeitigung des Sonntags⸗Unterrichts 


in den Fortbildungsſchulen. 
— Wie der „Nationalzeitung“ aus zuverläſſiger 


Quelle berichtet wird, beabſichtigt der frühere 


italieniſche Miniſterpräſident Crispi eine energiſche 
Durchführung der zur Wiederherſtellung des 
Gleichgewichtes im Staatshaushalte erforderlichen 
Steuern. ö i 

— Nach einer Meldung der „Poſt“ aus Stock- 
holm haben ſeit einiger Zeit in der ſchwediſchen 
Provinz Halland bedeutende Pferdeaufkäufe für 
franzöſiſche Rechnung ſtattgefunden. 

— Eine Organiſation der Frauen und Mädchen 
der beſitzenden Klaſſen zur ſocialen Kilfsthätig⸗ 
keit, unabhängig von politiſcher und religiöſer 
Richtung, wurde in einer geſtern abgehaltenen 
Berfammlung im Rathhauſe unter zahlreicher 
Theilnahme begründet. Unter den Anweſenden 
befanden ſich Director Schrader, Georg v. Bunſen 
und Frau Schulrath Cauer. : 

— Der flüchtige Bankier Lejeune aus Wien iſt in 
einem hieſigen Gaſthof erhaftet worden. 

Hamburg, 9. Dezor. Der Bürgermeiſter Vers⸗ 


mann iſt heute zum erſten, der Senator Dr. Leh⸗ 


mann zum zweiten Bürgermeiſter für 1894 ge. 
wählt worden. 

Bremen, 9. dezbr. Der Norddeutſche Llond 
hat feine Frachttarife nach Newnork und Balti- 
more für Poſt- und Rolanddampfer revidirt 
und dahin vereinfacht, daß für die Folge die 
gleichen ermäßigten Frachtſätze ſowohl für Poft- 
dampfer wie für Rolanddampfer in Anwendung 
kommen werden. 
wöchentliche Gelegenheit zur Verladung mit den 
Poſt- und Rolanddampfern zu ermäßigten 
Frachtjätzen nach. Newyork und Baltimore ge- 
boten. Der neue Tarif tritt am 15. dezember in 
Kraft. 

Kiel, 9. Dezbr. Das Segelſchiff „Heinrich“ 
iſt auf der Fahrt von Pommern hierher in den 
däniſchen Gewäſſern verſunken. das Schiff und 
die Ladung, circa 2000 Centner Korn, find ver- 
loren. Die Beſatzung iſt aber gerettet worden. 


Flensburg, 9. Ddezbr. Bei den Gemeinde- 
vertreterwahlen haben geſtern ſämmtliche acht 
deutſche Candidaten mit 100 Stimmen Mehrheit 
über die Dänenpartei geſiegt. 

Dresden, 9. Dezbr. Die Meldung von einer 
Erkrankung der Königin wird von officieller 
Seite als unrichtig bezeichnet. 

Wien, 9. dezbr. Heute Vormittags hat die 
feierliche Vereidigung des Bürgermeiſters Prix 
durch den Statthalter Grafen Kielmansegg ſtatt⸗ 
gefunden. der Statthalter verſicherte den @e- 


meinderath feiner kräftigen Förderung und Unter- 


Die ſchon gemeldete Notiz 


Den Verladern wird damit 


ſtützung, indem er darauf hinwies, daß der ge- 
wünſchte Erfolg in der Thätigkeit des Gemeinde- 
raths um ſo ſicherer eintrete, je mehr der Geiſt 
der Mäßigung herrſche und eine leidenſchaftsloſe 
Erörterung der obſchwebenden Fragen platzgreife. 
Der Bürgermeiſter dankte dem Stadthalter für 
die zugeſagte Förderung, indem er betonte, in 
der Gemeindeverwaltung ſolle ein perſönlicher 
Kampf trotz der Verſchiedenheit der Meinungen 
ausgeſchloſſen ſein. Er ſei gewillt, die Gegenſätze 
nach Kräften zu mildern. Er ſchloß ſeine Rede 


mit einem dreimaligen begeiſterten Hoch auf den 


Kaiſer. 855 j 

Paris, 9. Dezbr. Die behufs Vorberathung 
der Nachtragscredite gewählte, aus 33 Mit- 
gliedern beſtehende Commiſſion der Deputirten- 
kammer, welche die Budgetcommiſſion vorüber 
gehend vertritt, hat mit 15 Stimmen Reuvier 
zum Vorſitzenden gewählt. 

— Der Miniſterrath hat beſchloſſen, ſich gegen 
den Antrag Basly, eine Unterſuchungscom⸗ 
miſſion betreffs des Grubenarbeiter-Ausjtandes 
in den Departements du Nord und Pas de Calais 
einzuſetzen, zu erklären. 

— Das Breſter Seegericht hat nach mehrtägigen 
Verhandlungen die beiden Brüder Norque zum 
Tode verurtheilt. Diefe Seeräuber hatten ſich 
eines Schiffes bemächtigt und deſſen zwei weiße 
Offiziere und vier canadiſche Matroſen ermordet. 

— Ebenſo wie der Senat hat ſich auch die 
Commiſſion der Kammer einſtimmig für die 
Geſetzesvorlage, nach welcher die Oeffentlichkeit 
bei Kinrichkungen ausgeſchloſſen werden ſoll, er- 
klärt. f i 
London, 9. Dezember. der Premierminiſter 
Gladſtone iſt heute nach Brighton abgereiſt. 

— Seit der verfloſſenen Nacht wüthet ein 
heftiger Sturm, beſonders in Irland und 
Schottland. Viele Schiffsunfälle werden gemeldet. 

Rom, 9. Dezbr. Der frühere Miniſterpräſident 
Erispi iſt heute mittels königlichen Decrets mit 
der Neubildung des Cabinets beauftragt worden. 

Kopenhagen, 9. Dezbr. Im Folkething gingen 
heute bei der fortgeſetzten Verhandlung über 
den Antrag betreffend einen Staatszuſchuß zu 
dem Amtsrepartitionsfonds die Agrarier zum 
offenen Angriff auf das Miniſterium Eſtrup über. 
Abg. Boſſen bemerkte dem Zinanzminiſter 
gegenüber, daß der Zinanzausſchuß darüber 
zu befinden habe, wieviel für den in 
Frage ſtehenden Zweck zur Verfügung 
bleiben könne. Der Kernpunkt in der jetzigen 
Situation und in der Politik der Zukunft 
müßten Erſparniſſe für unproductive militäriſche 


Dinge ſein, das wünſche die Bevölkerung. Neue 


Steuern ſeien nicht nöthig. (Lebhafte Zuſtimmung 
von allen Seiten.) Einen Nothſtand in der Land- 
wirthſchaft gebe es nicht. der Antrag wurde 


ſchließlich zur zweiten Leſung zugelaſſen und an 


den Finanzausſchuß verwieſen. 0 g 
Stockholm, 9. Dezbr. die Influenza ift aus 


den ſüdlichen Theilen des Landes jetzt auch hier- 


her gekommen; nach ärztlichen Anmeldungen ſind 
vom 19. bis 25. v. Mts. hier in der Hauptſtadt 
228 und in der Umgegend 18 perſonen an In- 


fluenza erkrankt. In Gothenburg find. in der 


vorigen Woche 530 Erkrankungsfälle an Influenza 
angemeldet worden. 


Bombenattentat in der Pariſer Kammer. 
Paris, 9. dezbr. Während die Kammer heute 
Nachmittag ihre Sitzung abhielt, wurde um 
A Uhr von der rechten Seite der Tribüne eine 
mit Dynamit gefüllte Bombe in den Saal ge- 
schleudert. Dieſelbe explodirte ſofort, die Spreng- 
ſtücke bis gegen die Decke ſchleudernd. Auf der 
Tribüne und im Saal entſtand ein paniſcher 
Schrecken. Die Frauen entflohen in größter Haft. 
Bei dem entſetzlichen Gedränge kamen in den 
Wandelgängen mehrere Perſonen zu Schaden. 
Die Erregung unter den Anweſenden war furdt- 
bar. Bei der Exploſion der Bombe verbreitete 
ſich im Saal ein intenſiver Rauch. Auch die meiſten 
Deputirten hatten ſich erhoben und wollten eiligft 
aus dem Saal fliehen. Nur der Kammerpräſident 
und frühere Miniſterpräſident Dupun blieb 
auf ſeinem Präſidentenplatz und forderte ſeine 
Collegen auf, ſeinem Beiſpiele zu folgen, was 
auch viele thaten. Er erklärte, derartige Attentate 
könnten die franzöſiſche Kammer nicht in Ver- 
wirrung bringen, er erſuche ſie, mit Ruhe die 
Arbeiten fortzuſetzen. Wenn die Tagesarbeit er- 
ledigt ſei, werde das Bureau der Kammer ſeine 
Pflicht thun. Unter dem Beifall der im Saal 
Gebliebenen und trotz unbeſchreiblicher Bewegung 
wurde darauf die Berathung über die Giltigkeit 
der Wahl eines Deputirten fortgeſetzt. Dann 
dankte der Miniſterpräſident Caſimir Périer der 
Kammer, daß ſie ihre Pflicht gethan und der 
Stimme ihres Präſidenten Gehör geſchenkt habe. 

Im Sitzungsſaale lagen überall Bombenſplitter 
umher. Die anweſenden Polizeibeamten ließen 
ſofort alle Thüren ſchließen. Die Zahl der Ver- 
wundeten iſt noch nicht genau feſtgeſtellt, dürfte 
ſich aber auf mindeſtens 10 belaufen, darunter 
mehrere Frauen. Tödtlich verletzt find 1 Ab- 
geordneter und der Kuiſſier. Ueber den Thäter 
iſt noch nichts bekannt. Ein verwundeter Zu- 
ſchauer behauptet, geſehen zu haben, wie ſein 
Nachbar einen Gegenſtand in den Saal warf. 
Die Verwundeten wurden nach der Quäſtur ge= 
bracht, wo ihnen die erſte ärztliche Hilfe geleiſtet 
wurde. 

Als Dupun nach Schluß der Sitzung den Saal 
verließ, wurden ihm die lebhaften Ovationen und 


Kochrufe zu Theil, welche er mit einem Hoch auf 


die Republik beantwortete. f 


m 11. Dezember: R H. b. 
8.4.88. fil. Danzig, 10. Dezbr. Nr.. 
Wetterausſichten für Montag, 11. Dezember, 

und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 

Veränderlich, kälter, bedeckt; Niederſchläge. 

Für Dienstag, 12. Dezember: 

Feuchtkalt, trübe. Vielfach Niederſchläge und 

ebel. 


giment.] Prinz Heinrich hatte geſtern, wie ſchon 
berichtet, eine Einladung des Offizier Corps des 
1. Leibhuſaren-Regiments zur Tafel angenommen. 
Gegen 2 Uhr Nachmittags erſchien der Prinz, be- 
gleiiet von Hrn. Oberwerftdirector Grafen Haug- 
witz, in der Kaſerne und wurde von dem neuen 
empfangen und zur Tafel geleitet. Die Kapelle 
ſpielte eine ſchmetternde Fanfare. Die Tafel war 
feſtlich decorirt. Vor dem Prinzen erhob ſich ein 
prachtvoller, über 1 Meter hoher Eryſtallpokal 
mit einem gleichfalls ca. 1 Meter hohen Strauß 
aus Chryſanthemen, die in circa 50 Farben 
ſchillerten. Zu beiden Seiten des Platzes des 
Prinzen ſtanden mächtige Roſenaufſätze. Das 
prächtige Blumen-Arrangement war von Herrn 
Brüggemann (in Firma Zr, Raabe Nachfolger) 
hier geliefert. Nach dem erſten Gange’ erhob fich 
der Regiments-Commandeur, hieß den Prinzen 
willkommen und brachte demſelben einen Toaſt 
dar. Prinz Heinrich dankte für die freundlichen 
Wünſche und trank auf das Wohl des 1. Leib- 
huſaren- Regiments. um 6 Uhr Abends wurde 
die Tafel aufgehoben. Prinz Seinrich kehrte per 
Wagen nach Neufahrwaſſer und dort an Bord 
des Panzerſchiffes „Sachſen“ zurück. 

[Viertes Panzerſchiff.] Am Montag werden 
wahrſcheinlich alle vier die erſte Diviſion des 
Manövergeſchwaders bildenden Panzerſchiffe vor 
unſerem : gafen verſammelt fein, denn geſtern 
Nachmittags iſt, wie uns ein Telegramm aus 
Kiel meldet, auch die Panzer-Corvette „Württem⸗ 
berg“ von dort nach Danzig abgegangen. 

* [Herabjegung der Ladefriſt.] Das hieſige 


weiteres auf 5 Stunden herabgeſetzt. 

* Lootſendienſt.] Die durch den Tod des Gee- 
lootſen Kamke I. zum 1. Januar 1894 frei werdende 
Seelootſenſtelle zu Neufahrwaſſer iſt ſeitens des Herrn 
Regierungs-Präſidenten dem Seeſteuermann Mau da⸗ 
ſelbſt probeweiſe übertragen worden. 

* [Armen -Unterſtützungs ⸗ Verein.] In der am 
Freitag Abend abgehaltenen Comité-Sitzung wurden 
pro Dezember an Lebensmittel für hieſige Arme be- 
willigt: 4060 Brode, 2568 Portionen Mehl, 390 
Portionen Kaffee und Cichorien; an Kleidungsſtücken: 
4 Hemden, 2 Unterröcke, 1 Kleid, 1 Jacke, 1 Hofe, 
1 Paar Lederſchuhe, 2 Paar Filzſchuhe, 23 Paar Holz- 
pantoffeln. Im Monat November find 852 Haushalte 
unterftügt worden. Pro Dezember waren 903 Geſuche 
um Unterſtützung zugegangen, von denen 29 abgelehnt, 
874 genehmigt worden ſind. 

* [Schwurgericht.] In der geſtern Nachmittag erſt 
nach Schluß der Redaction beendeten Verhandlung 
gegen die Gerichtsboten Julian Lesniewski und Willn 
Schöwe von hier wegen Verbrechens im Amte wurde 
erſterer, nachdem die Geſchworenen ihn für ſchuldig 
erklärt hatten, Regiſter und Acten, welche ſich zur 
amtlichen Aufbewahrung an dazu beſtimmtem Orte 
befanden, in gewinnſüchtiger Abficht bei Seite geſchafft 
zu haben, ju einem Jahre Gefängniß verurtheilt, 
Schöwe, den die Geſchworenen für nichtſchuldig erklärt 
hatten, freigeſprochen. — In der mit dem geſtrigen 
Tage beendeten Schwurgerichtsperiode die ſeit den 
27. November währte, wurde gegen 18 Angeklagte in 
14 Anklageſachen an 13 Berhandlungstagen ver andelt. 


Es erfolgte Berurtheilung in 12 Fällen gegen 14 Ange⸗ 


klagte zu insgeſammt 30 Jahren 9 Monaten Zucht- 
haus und 6 Jahren 7 Monaten Gefängniß. Zrei⸗ 
ſprechung erfolgte in 3 Fällen gegen 3 Angeklagte und 
Vertagung in einem Falle gegen einen Angeklagten. 
Unter den Anhklageſachen bildeten Verbrechen gegen 
die Sittlichkeit mit 4 die Mehrzahl, es folgen: Meineid, 
verſuchter Mord, Kindesmord, verſuchter Raub, Raub 
und Straßenraub und Verbrechen im Amte mit je 2. 
In den 6 Perioden dieſes Jahres wurde gegen ins- 
geſammt 98 Angeklagte an 58 Verhandlungskagen in 
70 Anklageſachen verhandelt. 20 Angeklagte wurden 
freigeſprochen, die übrigen 78 zu insgeſammt 133 Jahren 
Zuchthaus und 59 Jahren 5 Monaten Gefängniß ver- 
urtheilt. Unter den Anklageſachen iſt, wie immer, der 
Meineid vorherrſchend, er iſt in 17 Fällen vertreten. 


Aus der Provinz. ; 
3 Marienburg, 9. Dezbr. Der Schuhmachermeiſter 
Jung von hier wurde heute früh erhängt an einem 
Zaune auf dem Panknin'ſchen Kolzhof aufgefunden. 
Nahrungsſorgen ſollen den in Mitte der dreißiger 
Jahre befindlichen verheiratheten Mann in den Tod 
getrieben haben. = 
* Der Amtsrichter Wolff in Zapiau iſt an das 
Amtsgericht in Königsberg, Beyer in Kolmar an das 
Amtsgericht in Rawitſch verſetzt. Die bei dem Amts- 
gericht zu Lauenburg erledigte Amtsrichterſtelle iſt 
auf das Amtsgericht Stettin übertragen. 


Vermiſchtes. . 
Berlin, 9. Deibr. Frau Duſe trat geſtern zum 
erſten Male für Berlin in „Frou-Frou“ auf. Sie trug 
wieder einen großen Erfolg davon. 


Schiffs-Nachrichten. 
Antwerpen, 8. Dezember. Der belgiſche Dampfer 
„Princeſſe Louiſe“, von Bilbao nach hier, ſtrandete 


bei Bath und wird wahrſcheinlich vollſtändig wrack 


werden. 


Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 

Frankfurt, 9. Dezbr. (Abendbörſe.) Oeſterreichiſche 
Erediiactien 280%, Franzoſen —, Lombarden 90, 
ungar. 4% Goldrente 94,70, italien. 5% Rente 81,40. — 
Tendenz: feſt. 

Baris, 9. Deibr. (Schlußcourſe.) Amort. 3 1 Rente 
99,05, 3% Rente 99,0, ungariſche 4% Goldrente 
95,87, Framzoſen —, Lombarden 237,50, Türken 
22,77 ½, Kegypter 102,25. Tendenz: feſt. — Rohzucker 
loco 35,00. Weißer Zucker per Dezbr. 36,87½, ver 
Januar 37,00, per Januar-April 37,12½, per Märi⸗ 
Juni 37,25. Tendenz: ruhig. 

London, g. Deibr. (Schlußcourſe.) Engl. Conſols 98½¼ 6, 
3% preuß. Coniols 106, 4% Auiien von 1889 101, 
Türken 22½, ungariſche 48 Goldrente 94%, Aegypter 
101⅝%8, Blas-Discont 2, Süber 32. Tendenz: 
feſt. — Hapannazucker Nr. 12 15½, Rübenrobzucer 
12/8. — Tendenz: matt. . f 

Betersburs, 9. Deibr. Wechiel auf London 
2. Drientanl. 1028, 3. Orientanl. 103¼. 


94,60, 


9. Deibr. 
12,42½ M 


Verantwortlich für den politiſchen Theil, Feuilleton und Vermiſchtes: 
Dr. B. Herrmann, — den lokalen und provinziellen, Handels-, Marine⸗ 
Theil und den übrigen redactionellen Inhall: A, Klein. — für den 
Inſeratentbeil: Otto Kafemann. ſämmtlich in Danıla, 


*I Prinz Heinrich beim 1. Leibhuſaren-Re⸗ 


Eiſenbahn-Betriebsamt hat von Montag ab die 
Be- und Entladefriſt für Neufahrwaſſer bis auf 


wo 


Commandeur des Regiments, Hrn. v. Mackenſen, 


bis Mk. 18.65, ſowie 1 weiße und farbige 
Geidenitoffe von 75 51. bis rh. 18.68 per Meier 


99 ER S — glatt, geitreift, karrirt, ler Lc. 25 240 verſch. 

5 \ Qual. u. 2000 verſch. Farben, Deſſins 5 88 13.5 
0 5 = A Geiden-Damafte v. Mk. 1.85—18. 

= } Geiden-Foulards — 1.35— 5.85 

5 3 Seiden-Grenadines « 1.35 — 11.85 

i 5 Seiden-Bengalines - 1.95— 9.80 

> v3 5 Seiden-Baftkleider v. Robe - - 14.80—68.50 
Geiden Armüres, Merveilleux, Duchesse etc. 


porto- und ſteuerfrei in's Haus. Muſter umgehend. 


ab eigener ori Fe ii Arial ſteuerfrei ins Haus — 70 Pf. h. Mel. | 6. Henneberg's Seiden-Fabrik, Zürich. 


Königl. und Kaiſerl. Hoflieferant. 


0 


Otto Römer, 


Matzkauſchegaſſe, Danzig, 


2 empfiehlt j 2 2 
zu Weihnachtseinkäufen 


Specialität: 


. — 
Specialität: 
Tricot-Taillen, 


Tricotagen, E g 
une Gächfifche Strumpſwaaren- Mannfactur, al 


Handſchuhe. 
Danzig, ‚Ranggaffe Nr. 13, g 
mpfeh 4 
ge nacts-Befheerungen große Auswahl wohlfeiler prahtifcher Hrhihet, welche ſich durch ihre außerordentliche Preiswürdigkeit vornehmlich zu 5 


Weihnachts-Geſchenken für Domeſtiken, Arbeiter und Kinder, 


wie auch für Wohlthätigkeits-Bereine ganz beſonders eignen. 


Artikel für Männer: „8 Artikel en ee 1 1 Men 0 | ae 1 ee 
l 1,80—5 U. Tricot-Taillen von 1,50—5 Geſtrickte Weiten für Mädchen von 0,90— a 

Sunne geerdete Samen von E30 MM, See Meiten von 1, 103 Geftrichte Meften für, Anaben von 1.803 und Gaushaltungs - Gebrauch, Merhjeug- 
Walkjacken, ſehr dauerhaft, von 2,25—4 M Geſtrickte Unterjacken von 1, 10.5 M. Starke Wolljacken für Knaben von 1,25—2,50 l.] kaſten, Laubſägekaſten, Kerbſch nitz⸗ 
Treo ner bein leber en 1.383 l. i e erholen don 1 80e 3 Werkzeuge, Holz u. Borlagen, 

( von arke Beinkleider von — . 
g e von 2,20—4 M. Tulln Unferbeinhleiber von 2—3 M. Antec von 0702 e 0,70 —2 MM, I. auch 5 e 

von aillen-Tücher von 1— n 75 7 eſſer, a 
Molen ots von 0,50—1,25 M. Wollene Kragen von 2 N M, Wollene Schultertücher von “0,9 0—1,50 M. f n e rmeſſer⸗ 
Halbwollene u. wollene Halstücher von 0,40—1 50 l. Blülhkragen von 1,25 M a — Kopftücher von 30—9 ! x : zit 6 bel 
Halbſeidene Halstücher von 0,75—1,25 . Kopftücher in allen Farben Bon 0,45—1 Als -  Kopfhüllen u. Mützen von 0,50—1,50 M. ranchirmeſſer, iſchmeſſer u. Gabeln. 
Starke geſtrickte wollene Handſchuhe von 0,60 bis Garnirte n von 1—3 M. — Cravattentücher u. Shawls von 15—50 . In Scheeren größte Auswahl. 

1,50 M. Unterröcke von 1,25—3,50 M. — geſtrickte Kleidchen von 2—1 Y Schlitt chuhe 

Baumwollene Kutſcher- und dienerhandſchuhe, Wollene Shawls von 40—75 - un mit Leib von 680 —150 All. j „ 
Malene Bulamkrmer dr . — 60 . Mellene Sanbihuhe von os 2 5 Zityichune ven ON . beites Fabrikat, Preiſe billig! (8887 
Wollene Pulswärmer von 30— ollene Kandſchuhe Ep — 
Filiſchuhe von 1,50—3 U Filzſchuhe von 1,10— 2,50 Geſtrickte 1 von 0,20—1 M. 


5 1 1 5 5 en nei u lt and“ ar 580 au 5 igendpkeis 
mmti rtikeln berechnen von ½ Dutzend von gleicher Qualität u en Du 5 15 
N Ausnärlie . — auf — nen von 1 20 ar — — . — 5 5 (6635 


Al Nane dene Fhacgſden, Barsipnen. Qudernren Für | 
4 Schneider & Comp., Dauzig, Hundegaſſe 47-48, 


deren Specialitäten Cacaos, Chocoladen, Confecte find, 
unterhält in ihren Verkaufsſtellen: 


Langgaſſe Nr. 5%, 
Breitgaſſe Nr. 29, 
Milchkannengaſſe Nr. 27, 


ftets friſches Lager ihrer Fabrikate zu billigſten Breiſen bei vorzüglichſter Qualität, 


Zum bevorſtehenden Weihnachtsfeſte haben wir reichhaltige Ausſtellungen von 
allen Arten Lübecker und Königsberger Marzipan ⸗ Sätzen, Baumbehang, 
Rand - Marzipan, Thee-Marzipan, Marzipan-Herzen, Spielzeug, Früchte, 
»Gemüſe, Thiere und Figuren in unferen Berkaufsftellen errichtet und bitten 
um recht zahlreichen Beſuch. (5190 


Bekanntmachung. 
Mit Genehmigung der König 
lichen Eifſenbahn-Hirection zu 
Bromberg wird die Be- und Ent. 
1 10 für Neufahrwaſſer von 
Montag, den 11. d. Mis ab bis 
auf W auf 5 Stunden 85 
herabgeſetzt. (691005 
Danzig, den 9. Dezember 1893. 
Kgl. Eiſenbahn-Betriebs- Amt. 


Kolzverkauf 


aus dem Gtiftungsforftrevier 5 

Bankau, Montag, d. 18. Peiem - 

ber er., Vormittag von 10 uhr a 

85 im Reſtaurant zur Oſtbahn in 
ra. 


die Bfımen- Ind lun: nd ung 
Fr. Raabe Nachfig. 


(J. Brüggemann), 
Danzig, Langenmarkt 1, 
Inhaber der Staats-Medaille für vorzügliche Leiſtung im Gartenbau, 
empfiehlt für den Weihnacktsfiſch: 
Arrangements, Jardinieren etc, 


Blühende Topfgewächſe 
als: Maiblumen, Knaeinthen, Tulpen, Camelien, Azaleen 1% 
Auch habe eine hübſche Collection ganz befonders geſunder und aut gewachſener 
Palmen 


als: Fächerpalmen, Kentien, Krecen ꝛc., welche ſich ganz beſonders zu Feſt⸗ 
geſchenken eignen. 


Danzig, den 9. Dezember 1883. 5 
Directorium 8 
der v. . Stiftung. 


Für Gräber: 


die fo beliebten Coniferenkränze, Metallkränze, Dauerkränze etc 
Mit dem heutigen Tage eröffne in meiner Abtheilung für hünſtliche Blumen eine 


reichhaltige Weihnachts -Ausſtellung, 


welche Gelegenheit für praktiſche und decorative Feſtgeſchenke bietet. 


Neben den jehr beliebten Ampeln find Sträußſe, Körbchen in allen möglichen 
Arten vorräthig. 


Markart-Bouquets und Zimmer⸗Decorationen. 
Vaſen von Porzellan, Glas, Majolika ꝛc. 
Fernſprecher 210. Telegr.⸗Adr.: „Blumenrabe Danıig.’ 


5 ir den Weihnachtskiſch⸗ 15 
Muſikal.-Hausbibliothen 
in 6 einzelnen Bänden 
enthaltend 338 Biecen für WE 


0 avier . 
(—uſammen nur 6 U — Bil 
12⁰ 1 und Commers- = 


lie N 
80 Opern. Melodien und Bi: 

leichte Stücke, 5 
50 ſehr beliebte neue Tänze 
56 4 er ohne Worte u. 
113 in derſt,v.Mendelsſohn 
12 del vollſt. Duverturen, 5 
20 ausgew. Vortragsſtücke 5 
5 338 Stücke zuſammen 6 M 8 
Lermann Lau, Muſikverlag, 
5 En 1 71. (6858 


d 


ſchöne rothe Frucht, 


Veihnachts⸗Ausſtellung. 


Als beſonders geſchmackvolle Neuheiten empfehle ich: 
Galanterie- u. Lederwaaren, Japanſachen, 
Nähkaſten, Puppen, Stickkaſten, 
Schmuchkſachen, 

Toiletteartikel, aufgezeichnete Handarbeiten, Häkelſachen, 

2 Strümpfe, Handſchuhe, Shlipſe, Schürzen, 
BEER Fa BE Corſets, Taſchentücher, Bänder, Schleifen, 
Für Spitzen, Rüſchen ꝛc. 


Weihnachts-Einkäufe Albert Zimmermann, 


empfiehlt en gros. Langgaſſe 114. en detail. 


H. M. Herrmann 


ſchwarze und farbige Geidenroben, 
elegante und einfache Kleiderſtoffe, 


5 = € 


empfing und empfiehlt 


A. W. es 
— — 17 u 


Klin il für Jane 
Herren-Pelze 5 
leder Fellgattung, werden unter 


Garantie des Gutſitzens zu 
billigſten, feſten Preiſen ge-|& 


liefert. 1 
A. Scholle, 5 1 ie Regenſchirme⸗ Feſte Preiſe. | Feſte Preiſe. 
„Gt. Moliwebergaiie 5. 25 5 Der vorgerückten Saiſon wegen verkaufen wir ſämmtliche 


Genres in 
Jaquettes, Capes, Frauen- und 
Mädchen-Mänteln 


zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen. 
Gleichzeitig empfehlen wir zu billigen Preiſen 


Jun Geoorfehenden | Beine 1 


empfehle als paſſende Geſchenke: 


Luxus-Papiere 


Hua Benentä 


11 5 Bronce, Eiſen Zint, Majolika, Abend- und Pelz - Mäntel. SE 
ht 5 N 
| 1 wagen a Porzellan, Glas X, 2 — Knaben-Confection. SE 
5 ; wie fie u - hen bejond 
h Cigorretehen, rener neger 5 a a apfel no A. Hir schbruch & Co., (6876 
n nur beſter haltbarſter aare, g E * 
Schreibmappen und Schreibunterlagen, Bernhard Liedtke, E 


Mufikmappen, Lianggaſſe Nr. 21, 2 N Kaus. 


Photographie und etlenbinns,, 
Schreibzeuge, 8 
fämmtliche Schreibmaterialien u. Comtoirutenſilien, & 
Torniſter und Schultaſchen, 8 
Bilderbücher und Märchenbücher 
in größter Auswahl zu den billigſten Preiſen. BE 


Chriſtbaumſchmuck 


neueſte Sachen. 


Rohleder & Neteband, 


Heilige Geiſtgaſſe Nr. 2. = 


| Audolpf Mische 


Danzig, Langgasse No. 5, 
ist für Danzig und Umgegend 


Allein- Vertreter 
der weltberühmten 


Patent-Lönholdt- 
Dauerbrand-Oefen 


(über 70000 Stück im Gebrauch), 
welche bekanntlich die angenehmsteHeizu ung 
für Mn Bien e 


Kaufmänniſches Central⸗Placirungsbureau, 12 


— 

ee e ee Petersb burger Gummiſchuhe 
preisen der Buderus schen sen. 9 

Zeitungs- und Annoncen-Erpedition nur beſtes Fabrikat, empfiehlt 

Carl Vaegler in Danzig, 


D werke, Main- Weser- und Hirzenhainer Hütte] 
— (Oberhessen),_ ___ 227} 
0 ohe Hreuzſ. Soncert-Pianin r Fnamer 
Beutlergaſſe Nr. 2, W Ri 55 arten Sinnen, | B e P II 11 2 P di LI 1 S di 1 K Se 
empfiehlt 18 gehrlin ejebe en ee ee 3 Keller Sung 10 u 5. l 591 2 21 se ; : 9 
gehilfen und Lehrlinge 7 nur unent⸗ſin der Wollwebergaſſe ſind ſo⸗ h ö 
geltlichen Vermittelung. fort billig zu vermieihen. e eis 2 Adreſſer unter 6874 in der anggaſſe R früher Gerlach ſches Haus. 
. —Swemb . nVaberes Hundegaſſe Nr. 25. [Expedition dieſer Zeſtung erb. ERSREIERTIEISSTIII STIER SEE 


Der Rau ſämmtlicher Waaren findet zu den billigſten Fabrikpreiſen gegen er zu feſten an ſtatt. 


CE 


In großer Auswahl empfehlen wir folgende Gegenſtände, welche wir unter dem Herſtellungspreiſe räumen. 


Abtheilung für Kleiderſtoffe: 


e Roben, 100 Centimeter breit, 5 Meter Wa in ganz ſchweren couleurten Stoffen, die Robe 2,50 M. Kochelegante Roben in Fantafte- gl beſonders in fhmarı Fouls, Damafle, Range, Erepe ub 
Hockelegante Roben, 100 Centimeter breit, 5 Meter lang, in Cheviot, Lama, Foule, die Robe 3 Grenadine, die Robe und n 
e Roben, 100/105 Centimeter breit, 5 Meter lang, in ſchwerem Damentuch, Loden und Lama in Hochelegante Roben für Hauskleider und Morgen ce die Robe 6, 7 und 8 M. 

underſchönen Farben, die Robe 3,60 und Kochelegante Roben für Bromenadenkleider und zu 1 die Robe 8, 9, 10—12 M. 
odielegane Roben, 100/105 Cenkimeter breit, 6 Meter lang, in ſchwerem Cachemire, Soleil, in ſchwarz und Hochelegante Roben in entzückendem engliſchen Geſchmack, die Robe 9, 10, 12—1 i 
Kochelegante Roben in verſchiedenen angeſammelten Reſten in Tuch, Lama, Bigoureux, die Robe 2, 3, 1 und 5 H. 


Reinſeidene Garantie-Stoffe: 


Schwate Seidenſtoffe und weiße Atlaſſe, anerkannt beſte Qualitäten, Kleider-Beſätze in Seide, Peluche, Atlas, Silk, glatt und gemuftert, ſchwarz und farbig, 3 und 4 M., die er- 
Als hervorragend preiswerth heben wir hervor und offerire denklich größte Auswahl von 1 M per Meter bis 12 M. 

Gatinducheſſe p. Mtr. 2 2, 50, 3, 3,50 H, Satin Merveilleux p. Mtr.3u.4M, Satin 99 Gatin Puff v. Ntr. 2,50 Ul. 

Tiſchdecken und Läuferſtoffe: 


Abtheilung für Teppiche, Gardinen, Steppdecken, e 
Stücke von 33½ Meter = 50 Ellen in geklärten und ungeklärten rein 


Teppiche, 220 em lang, 130 cm breit, in Germania prima 5, 6 u. 7,50 M. Damen-Normal-Hemden und -Hofen d 1,20 und 1.50 M, 
130 - üſch, Axminſter und Velvet Damen-Hemden und ⸗Hoſen, geſtricht in roſa u. weit, 8 l. 25 u. 1,50 Al, Leinen, beites haltbarſtes Fabrikat, Stück 18, 90% en 9765 
Damen-Hemden und ⸗Koſen, aus ſchwerem Flanell d 1, 1,50—3 M. Lakenleinen, 140 Centimeter, 150 Centimeter, d 75, 9 
Damen-Hemden aus ſchwerſtem Leinen uns 15 entuch, mit Spitze und Beiugleinen, gekl, u. ungekl., ganz feingarnig, Meier 75 „20 M. 
Stickerei reich garnirt, a 1, 1,20, —2 Sl. 


couleurt, die Robe 4,50, 5, 6 AM, 


10, 12 15 M. 
Tesla, 235 cm lang, 160 em breit, und 
200 0, 24, 30 und 40 M. 


a 18, 2 
Gardinen, ebene und ai Tüll, Meter 30, 37/2, 45, 50, 


bi MU 
Steppdechen in Callicot, Satin, Wollatlas und Geidenatlas à 2, 3, 4, 
N 5, 6 bis 25 M. 


Tricotagen: 


Normal-Herren-Hemden und -Unterhofen d 1,50, 2, 2,50—3 M, 
Normal-Herren-Hemdenu. -Unterhojen in rein. Wolle prima ER 4, 5 N. 
Flanell-Hemden und Koſen dus feinſter Wolle a 3, A, 5 M. 
en Strickweſten und Jagdweſten in Streich- und Kammgarn 


bis 
BERN Soerkemden mit dreifach leinenem Einſatz d 2, 2,50 und 3 M. 


Damen-Reglise-Jarken und Bantalons 18 ſchwerem Piguébarchend, 
ips u. Damaſt, mit Spitze u. Stickerei gearbeit., d 1, 1,20, 1,50 M. 
Danen-Unterrähe in Friſade, Flanell, geſtrickt, Handarbeit, ganz ſchwer, 


Nieteria-Nöche in neueſten Muſtern ü 1,50, 2, 3 MM. 

en in 1 nania, Plüſch, Axminſter und couleurten Fellen, 

Aal denen in grohartieiter Auswahl, à 1,50, 2,2,50—3, 4, 5, 6—12 M. 
Neiſedecken, hochelegant, 7, 8, 9—15 KM. 

Läufer ſtoffe in allen Breiten, Meter 30, 37½, 45, 60—90 3. 


Leinen- und Wäſche- Abtheilung: 


Einen Poſten Elſaſſer ſchwerer Hemdentuche, 83 Cenkknir. brei 9.2020 8. 
Schürzen für Damen und Kinder: 
. 0 mit Kapte in Cretonne und Leinen mit 1 8 


tü 
ausſchürzen, Biheilig, (Aleiberfa on, ganz geſchloſſen) a 80 3. 
Walken in hell u. Sunkten Leinen, 6theilig, 8250 50,6 80,892 3 


1, 1,20, 
Schwarze 180 8 Alpacca-, Cachemire- und Atlas-Schürzen d 1, 


Ausfteueriäürgen (Kleiderfagon) in Leinen und Zephyr d 


Kinderſchürzen in entzückender Auswahl a 30, 40 und 5 


0 2. 
Stücke von 33¼ Meter = 50 Ellen 15 n ſchleſiſcher Kausmacher⸗ Leinen⸗ und Batiſt-⸗ 9 80 in großen zehn zurückgeſetzt, Did, 
Qualit at, Stück 10, 12,50—15 a „80 Z., 1, 1,50, 1,80, 2, 2,50 3—4,50 


Aufträge nach außerhalb nur gegen Nn oder vorherige Einſendung des Betrages. 
Die Preiſe für 8 und u paben der nen Saiſon wegen 331, 9% ermäßigt. 


pas der 1. J Imma m 


Danziger Snpothehen- pfandbriefen, 
Gothaer Grundcredit-Pfandbriefen, 
Hamburger Hypotheken-Pfandbriefen, 
Pommerſchen Hypotheken Pfandbriefen, 
Ungariſcher 4% Goldrente 
löſe ich von heute ab ſpeſenfrei ein. 
Danzig, den 10. Dezember 1893, 


Ernst Poschmann, Bankgelhäft, 
Brodbänkengaffe 37. 


Horitz Berghold, Le I. 3 75 


a Jaquet-Anzüge z von 10 0 feen gefertigt a 12, 


Kerren-Nachthemden von ſchwerem Elſaſſer Hemdentuch und ſchwerem 
Leinen à 1,20 1,50, 1,80 bis 3 M. 


Wollwebergaſſe 1 
find der Laden u. die Wohnung, 
welche zur Zeit Frau Adeline 
Cohn eine Sina) inne 
hat, zum 1, Oktober 1894 u ver- 
miethen. . Näh. Hundegaſſe 25, 


Appell; 

Montag, den 11. Dezember, 
Abends 8 Uhr, im Schützenhauſe, 
verbunden mit einem Vortrage 

Ildes Herrn Oberſtlieutenant }. D. 
Tauſcher „Ueber Gambetta“. 
ö Heute Gonntag 
find an alle bei Streng, 
Brodbänkengaſſe 31. 


IS Großer Ulk. 2 
Montag den 11. cr. 


In unſerm 
— 


empfehlen wir zu außerordentlich billigen Preiſen: 


Moderne Kleiderſtoffe 


in großen Partien, bedeutend unter regulären Preiſen. 


Handtücher. 


(6870 


Tiſchtücher. Servietten. Kaffeedecken. 
Taschentücher. Schürzen. 5 = 
Teppiche. Gardinen. Bettvorleger etc. (841 Frei Concert 
91 Bun: Aromen Quartett. 
Zaquet Anzüge mae 1 20. 2 dd. er 


4 DAHIN P try kus &Fuch Sa 4 Roltwehergnfe 4 malt Meorreitie 
273 
Geſelſchaftsanzüge ae eee MS N * 
e Weihnachtsmeſſe 


Minntepfteiſch, 
M arie Siehm, Verein Frauenwohl. 


Karpfen in Bie 
Paletots pon dg und Diagonalſtoffen 5 
Apollosaal des Hötel du Nord. 
Matzkauſchegaſſe, 


| 115 mil eee 
| mi Chrelber 
Baletots Ei ln Eskimo mit ganzwollenem 7.0. 5 ? 
Geöffnet nh e den 10. Dezember, von ½12—2 Uhr 
Papier-, Galanterie- und Eomtoir-Nienfilien- und Nachmittags von 3 bis 7 Uhr, 


am Dominikanerplatz. 
en in beiter Ausführung a 24, 27, 3 Jeden Montag und Freitag, 
An den en von 10 Uhr Morgens bis 2 Uhr, 
von 3 bis 7 Uhr Nachmittags. 


Abends 7½ Uhr: 
Der . 


5 eoden⸗Joppen z für Josh und Wirthfhaft a 7. 8, 9, 
| Reife-Mäntel zen eier he Geber . 
Schuwaloffs mit und obne Pelerine & 25, 27-36 M. 
Schlafröcke in größer Auswahl & 12, 15, 18-24 „. 
ohenzollern-Mäntel e von ee grauen 8 
2 Lama gefüttert a ned een Juen, n Fremden-, Tage-, Koch⸗ und Widmungsbücher, 
e mag Seer dee. en 1 Photographie⸗ und Poeſie⸗Albums, 
anderen haltbaren en in E Ne | 
Knab n- Palette tot mit und ohne Pelerine in derben Photographie Mappen 5 Kaſten, 
naben-Paletols Loden und doubleloſſen. Portemonnaies, Brief-, Noten- und 
Beſtellungen auf Herren- u. Rnaben- 5 Zeichnenmappen, 
Garderobe nach Maaß Gcat-, Recept- und Schreibblocs, 


werden unter Leitung eines bewährten Zuſchneiders unter = n bzeuge 
Garantie für tadelloſen Sitz auf das Gorgfältigſte ausgeführt. Papier SU! zeuge, 


Neue elegante Fracks und Frak-Anzüge | Maikaften 


ELSE BRINGEN, zur Aquarell- und Oelmalerei. 
Abreiß⸗-, Staffel⸗, Volks- und Ziehkalender 
und viele andere Gorten Kalender in gefälligen Muſtern. 


Schulſachen. 
Die Neujahrskarten-Ausſtellung 


beginnt den 27. Dezember. 


Frei-Concert 
im Geſellſchaftshauſe 
Breitgaſſe 95. 


Für vorzügliche Speiſen u. Be- 
tränke ift 99 8 1 
Se hönherr. 


Freundſchaftl. Garten. 


Handlung. 
Zum bevoritenenden Weihnachtsſeſte bietet meine reich 
und ſorgfältig aſſortirte 


Ausſtellung 


paſſende Geſchenke als; 


Der Raifer-Bazar 
(J. Mannheimer), 


Langgaſſe 24, neben der Poſt, Eisb ahn. 
it Danzigs größtes und leiſtungsfähigſtes 1 


. LEE 
Geschäft für Kerren- und Anaben-Lonfection. 5 Cafe Selonke, 


Obgleich nur allerbeite Qualitäten geliefert werden, & Dlivaerthor 10. 
find die Preiſe doch 25 7 billiger wie überall. (Sonntag, den 10. Dezember cr, 


er-Ue U anderen modern. 
Herren-Winter-Ueberzieher zus deten Gshimo Concert. 


dauerhaften Stoffen d 10, 12, 15—18 M. 5 
Herren-Winter-Weberzieher sus Arima-hual. a Mil anfang 5 Uhr. __Gntree 10 2. 
Herren-Anzüge | in 5 8 0 Satin, ARE a 12, : Kill | N 
Herren-Anzüge ! 15 n prima Aammsarn, Cheviot ıc, l I IE hen kr. 
Sa u. Dir.: 9 
Sonntag, Nachm. 4—6 U 


Herren-Hofen 3. 7 7 46 . Winterſtoffen a 2,50, 
Herren-Hoſen a 205 N az Velour ꝛc. Volksthüml. Vorſtellg 
bei halben Kaſſenpreiſen. 


Burſchen⸗Anzüge ba. g a Jeder Erwachſ. 1 Kind frei, 
Paletots, Pell.-Mäntel in über- Abds. 7, Kaſſenöffng. 6 Uhr: 


en son ka HA En (Probe oral 
eiſemäntel, Ho ehr pe eth. größter Auswa 5 

Anfertigung nach Maaß unter Garantie, Gala-Vorſiellung. 

Neues Sount. Progr. 

Zpeites Auftreten 

The Lemarüy's Con. 


Beſichtigung geſtattet. Kein Kaufen, 
8 Perſonen, berühmteſte 


uin ar, Saal 34, neben der Boll. 
Pantomimen-Truppe, 


A. Herrmann, 
Maßzkauſche Gaſſe Nr. 2, 2 ſowie Auftr. ſämmtl. Artiſten 
empfiehlt u. Gpecialität, eriten Ranges. 
Perſ.-Derz. u. Weit. ſ. Plak. 


Ziegenleder - -Handfchuhe || Snccnin Di 
lür Damen und ee von anerkannt Prill. Künstl. £ Vokſt f l. 
Der Geſammtauflage unferer 


Wildled er-H and ſchuh E, heutigen Seitung liest ein Bro- 


Dänische Handſchuhe in ſchwarz und farbig, ect des Kunſtverlags C. Kauf. 


mann-Berlin bei, auf den be⸗ 

Dogskin und Lammleder-Handſchuhe, ſonders aufmerkſam b 

Krimmerhandſchuhe, ſowie Neuheiten in Winterhandſchuhen 11 en ant 8 

in engliſchen und deutſchen Fabrikaten zu äußerſt ſoliden Preiſen. Mosenbl al Ar. 23 und 3 Bei⸗ 
Se: Meitmagtsbedarf, empf. J. gangaaı angaarlen 555 i 2 Thies I d ſten & ebe As a und empfehle — 

. u i 
ien pie i bil ne ile 8 Zimmer mit Kabinet zu ver- ichdiefelden ubevorftehenhen Zieipnacıts-Einhäufenangelegentlicht Druck und Verlag 
e (6571 von A. W. Kafemann in Danis. 


ur Higen Breien miethen, Kragen, Manſcheiten, Knöpfe und Nadeln. 


Gebr. ee 
Kohlenmarkt 29, 


Der Verkauf ſämmtlicher Waaren findet zu den billigſten 
Fabrikpreiſen gegen Baarinitem zu feſten Preiſen Ttatt, 
Wir empfehlen: 


Herren-Confection: 


2 aus guten u. eleganten 80 100 
N: Herren Paletots à Stück 12, 15, 18, 24—30 5 Flocconne, Diagonal 18, 21, 


5 vom Lager. 
5 Herren-Raletots Eu hochleinen, Gloften, mie s Burner 1 0 00 507 En 1 0 Gtoffen in allen 
0 2 es, 5 
Bureles und Ranes vom Lager: d Stück 30, 36 2 bee bon 12.15 aus nur guten Stoffen, ſehr 
5 3 gerren-An üge Ba 1 reine Wolle, Cheviot, Kamm⸗ 
Lerren Paletots dach, Maaß, aus hodelesanten e eee ee 5 
= führt, 40, 45, 50 0 tadellos ſitzend ausge- 5 Buriden-Anzüge vom Lager, reine Wolle M 4 5950 In 
; Serren-Reitemäntet Sohenzollern-Mäntel, Schuwalows, R DWinter-Baleiois Biocconne, a ind 
chlafröcke a Stück 12, 15, 18—36 M. Satin, M 27, 30, 33, 36 


5 0 — Bat 25 5 ten K 45 
Kutſcher Mäntel à Stück 10, 12, 15 18—30 ll. Gefelljchafts-Anzüge aus ben feinften Aamm- 
x ‚Herren-Anzüge vom Lager aus nur guten haltbaren An 33, 36, 4 
Stoffen Naa, ener Gin uns Große Aa ah in Kinder Anzügen und Paletots in 
Herren⸗Anzüge lia laue Ausführung, aus beiten reizenden Muſtern zu billigen Breijen. 


Sa l Sachen zeichnen ſich durch ſaubere Arbeit 
art und ausländiſchen SUN a 36, 40 und A Ki aus uad enden 19 Perser Leitung 


meines Zuſchneiders mit Garantie geliefert, 
Eugen Hasse, Siohlenmarkt 25, 
Vis-d-vis der Hauptwache. 


Eugen Hasse, Koller 25, 
vis-ü-vis der Kauptwache, 
mpfiehlt 
Winter-Paletots vom Lager, von l Stoffen, 


Double und Satin 10, 
5 Winter-Paletots vom Lager, reine Wolle, Eskimo, 


eſten 


Hoſen und 


Salon⸗Anzüge in Groife, Kammgarn à 45, 50,60 M. 


Frack⸗ Anzüge, 90 HE ausgeführt, 40, 45, 50, 


= Reithofen, 95510550 Hater ene linter vom ein. 
fachſten bis EBENEN Genre. (8852 


und drückt ſich dann wirklich, 
im Cafs verſpielten Nachmittag und einem vor- 
übergehenden Erſcheinen und Verſchwinden beim 


er Ba ie Ge Den 


L Beilage zu Nr. 20480 der Danziger Zeitung. 


i (Nachdruck verboten.) 
„Der Andere.“ 


Humoreske von Ernſt Murr. 


„Es war ein Viertel nach 1 Uhr.“ 

„Aber ich bitte dich, Liebſte!“ 

„Laß mich mit deinen Bitten und deinem 
Märinrergeficht zufrieden! Du weißt recht gut, 
Fritz, daß ich einen hellen Kopf und klare Augen 
von zu Haufe mitgebracht und trotz der trüben 
Erfahrungen der letzten Monate” — ein Seufzer 
hob die Bruſt der hübſchen, jungen Frau — 
„noch nicht verloren habe! Ich habe bis 11 Uhr 
gemacht, um dich heimkommen zu ſehen; dann 
ſchlief ich ein! Ein leiſes Knarren der Thür 
weckte mich wieder; unſer Schlafzimmer war von 
deinem Treppenlichte erhellt genug, daß ich unſere 
Uhr ſah und auf derſelben die unerbittlichen 
Zeiger genau erkannte; wäre ich aber wirklich in 
Zweifel geweſen, ſo hätte mich davon, daß es 
wieder einmal ſehr ſpät ſei, dein Spitzbuben⸗ 
geſicht, das erſt, ehe du eintrateſt, mit vorge⸗ 
firedtem Halfe lauernd nach mir zur Thür her- 
einſchaute, vollkommen überzeugt!“ ; 

„Aber, Lora“, rief jetzt der Abgekanzelte, 
„Spitzbubengeſicht — lauernd — was ſind denn 
das für Ausdrücke gegenüber deinem Mann?“ 

Die kleine niedliche Brünette zuckte mit einem 
ſpöttiſchen Lächeln die Schultern. „Und was iſt 
denn das für ein Benehmen gegenüber deiner 
jungen Frau! Soll ich dir ein gewiſſes rothes 
Buch zeigen — dort in meinem Schreibtiſch liegt 
es noch immer unverdienter Maßen ganz oben 
unter allen meinen Erinnerungsſchätzen, — ein 
rothes Buch in dem du mich in geſchlagenen 
vierhundert Verſen beſungen und mir im ganzen 
einundzwanzigmal — ja, ja, kehre dich nur ab 
— einundzwanzigmal ewige Liebe, drei Dutzend 
Mal unverbrüchliche Treue verſprochen und ſo 
und ſo oft geſchworen haſt, jeder Pulsſchlag 
deiner Seele gehöre mir ganz allein! und nun 
ſeit einigen Monaten ſchwärmſt du faſt jede Nacht 
zu deinen Zechcumpanen und bleibft bis über 
Mitternacht; natürlich wird dann bis in den 
hellen Morgen hinein geſchlafen; beim Frühſtück 
entwickelt der Herr Gemahl die Katerlaune eines 
Uebernächtigen mit allen ihren kleinen Liebens- 
würdigkeiten; nach einem gelangweilten flüchtigen 
Geſpräch eilt er in die Weinſtube, kommt zu ſpät 


mit rother Naſe —“ 
„Rother Naſe!“ Entſetzt fuhr Herr Fritz 


Bohlmann auf. Er, einſt der flottefte und hübſcheſte 


Student der Reſidenz, eine rothe Naſe! 


„O, ſieh nur in den Spiegel!“ fuhr ſein 


unbarmherziges Weibchen fort, das für heute 
einmal Generalabrechnung auf die Tagesordnung 
geſetzt hatte. „Wenn die Naſe momentan noch 
um eine Tinte zu blaß iſt, 
das ja ausgiebigſt nachgeholt haben! Selbſtver⸗ 
ſtändlich ſchmecht dem gnädigen Herrn dann 


nichts von dem, was ich indeſſen mit Eifer und 


Fleiß gekocht habe; er gähnt in feinem Gorgen- 


ſtuhl hin und her, macht einige verlegene Der- 
hinwegzudrücken, 


ſuche, ſich 1 wieder 
um ach einem 


Abendeſſen die alte Geſchichte wieder von vorne 
zu beginnen!“ 5 

„Lora!“ ſagte Bohlmann nach dieſer Standrede, 
zog mit einem energiſchen Ruck an ſeiner Weſte 
und erhob ſich. „Ich weiß nicht, welcher Geiſt in 
dich gefahren iſt — aber einen guten kann ich ihn 
nicht nennen! Es iſt, denke ich, das Allerbeſte, 
wenn es nicht zu einer Scene kommen ſoll, wie 
fe 5 uns nicht vorkommen darf, ich räume 
as geld —“ 


„Und gehe in die Weinſtube! Jawohl!“ lachte 


Frau Lora ſpöttiſch. „Der Klügere giebt nach und 
ißt ein Dutzend Auftern! Nicht wahr?“ 

Damit wandte ſie ihm den Rücken, während er, 
etwas ſchwül aufſeufzend, vor den Spiegel trat, 
noch einen prüfenden Blick auf die verleumdete 
Naſe warf und dann einen zweifelnden nach der 
Thüre, hinter der ſein Weibchen verſchwunden 
war, ſchickte. 5 

Wenn er ihr nacheilte, wenn er ihr verſpräche, 
ein Anderer zu werden, wie in den erſten ander- 
thalb Jahren feiner Ehe Abends bei ihr zu Fauſe 
zu bleiben, tagsüber nur für ſie zu leben — 


bis Mittag wirſt du 


„Alle Wetter, ſchon ein Viertel nach zehn! Ich 
habe mich ja mit Curt und Wenzel für zehn Uhr 
bei Lorm zuſammenbeſtellt!“ murmelte er da, auf 
den Schlag der Wanduhr horchend, wiſchte ſich 


raſch mit der Hand über die Stirn und trat auf 


den Corridor, um Hut und Ueberrock vom 
Kleiderſtänder zu nehmen. 


Im Vorübergehen fiel ſein Blick zufällig in die 


Küche. Betty, das neue Stubenmädchen, ſtand 


dort am Fenſter und ſah mit ihren luſtigen 
klaren Augen nach dem Dache des Rückgebäudes, 


von wo ein kohlſchwarzer Kaminkehrer zu ihr 
herüberlachte. 


Als die Kammerkatze Herrn Bohlmann a 
ren 


erröthete ſie ein wenig und machte 
graciöſeſten Knix. 

Ach, was für ein reizendes Weſen ſie war — 
und immer ſo fröhlich, fo höflich, jo reſpectvoll 
— nicht anmaßend, 
andere Weſen, die ja an ſich auch ganz reizend 
geweſen wären. 


„Betty,“ ſagte Herr Fri und winkte ihr näher, 
„die gnädige Frau iſt heute etwas übelgelaunt 


— Migräne, Nervenüberreizung oder etwas der ⸗ 
gleichen — ſuchen Sie ihre Stimmung bis Mittag 
ſo gut wie möglich aufzuheitern! 
kluges Mädchen —“ 


Es hatte ihm mehr und mehr in den Zingern 


gezuckt und plötzlich kniffen fie — gerade der 


gottvergeſſene Goldfinger mit dem Ehering war 
der Rädelsführer — in die friſche flaumige Wange 


der Zofe. 

ee war fhon die Nemeſis! 

7 ri 177 in 

Schlaff fiel feine Hand herab, er zuckte zu- 
ſammen und drehte fih nur mühſam um. 
„Lora!“ ſiammelte er. 
dienen?“ 


„Jawohl!“ klang es klar und ſcharf zurück. 


„Mit dir ſelbſt! Sei ſo freundlich!“ 
Wenn er nur den Muth gehabt hätte, wie er 
gerne wollte, zu antworten: 


ſchon — ich habe keine Zeit mehr — eine 


dringende Abhaltung!“ Aber er beſaß ihn nicht; 


den Kopf geſenkt, langſamen Schrittes, wie ein 
Sünder zur Ridtftätte ſchreitet, folgte er dem 
Ruf und trat in das Boudoir ſeiner Frau. Betty 
indeß, die rothwangige Urſache des Strafgerichtes, 
kicherte vergnügt in ſich hinein und kam dann 
mit einem triumphirenden Blick wieder an's 
Jenſter: „O, balancire nur noch fo kühn da 
oben auf dem Schornſtein, du ſchwarzer Fege- 
bold, vor uns Frauen wird aller Euer Muth ja 
doch zu Waſſer! Die Herren der Schöpfung — 
das ſind wir! VBerſtehſt du wohl?“ 

Eine halbe Minute ſaß Herr Fritz auf dem 
weichen Sammetfauteuil mit den Empfindungen 
eines zum Tode Derurtheilten, den der grauſame 
Henker noch ein paar Züge Luft ſchnappen läßt. 
Dann plötzlich — in der höchſten Noth kommen 
ja ſolche Lichtblitze öfter vor — ſah er die 
a klar und deutlich, genial und unfehlbar 
vor ſich. 


„Lora!“ ſagte er und fein Auge blickte ſeltſam 
verſchleiert zu ihr empor, während das ihrige 


eben faſt noch mitleidig auf feiner Hilflofigheit 
geruht hatte. „Ich habe dir ein Geſtändniß ab- 
zulegen!“ 

„Du mir ein Geſtändniß?“ fragte fie halb un- 
willig, halb erflaunt. „Was ſoll ich da hören?“ 

„Etwas, was ich dir eigentlich niemals ſagen 
wollte!“ fuhr er mit ſehr elegiſchem Tone fort. 
„Nie ſagen, weil ich dir keinen Kummer bereiten 
möchte; denn ich weiß, daß du mich liebſt! Ja 
— zjucke nur die Schultern, du liebſt mich — und 
ich bin überzeugt, daß es dir ſchwer aufs Herz 
fallen wird, wenn du nun doch hören mußt, wie 
krank ich bin!“ 


„Du krank!“ Frau Lora öffnete die augen 


weit und ſah ihn verblüfft an. Ein unmider- 
ſtehlicher Lachreiz überfiel fie. „Du krank“, rief 
ſte, ihm nachgebend, „mit dieſem vollen gefunden 


Geſicht, mit dieſer Ausdauer im Kneipen und 


Zechen — na, höre —“ 

„Höre lieber dul“ fuhr er fort und feine Bruſt 
hob ſich unter einem tiefen Seufzer, bei welchem 
man nur noch das Weiße ſeiner Augen fah. 
„ich bin ein übertünchtes Grab! dieſe lachende, 
volle Geſundheit iſt ja nichts mehr als die Hülle 
eines durch und durch kranken Organismus!“ 


Sonntag, 10. dezember 1893 (Morgen- Ausgabe). 


drohend und ſcheltend wie 


Sie ſind ja ein 


„Kann ich Dir mit etwas 


„Du entſchuldigſt 


„Nun aber ſei ſo freundlich“, rief ſeine Frau 
doch etwas geängſtigt, „und erkläre dich einmal 
ſtatt dieſer allgemeinen Phraſen deutlicher!“ 

„Das will ich thun!“ entgegnete er. „Kind“, 
ſagte er dann und betupfte ſich mit ſeinem 
ſeidenen Taſchentuche die Stirne, „du haſt viel⸗ 
leicht neulich die Recenſion über das neue Stück 
von Paul Lindau geleſen! „Der Andere“ iſt es 
betitelt!“ = 

„Welches du mich nicht ſehen laſſen wollteſt, 
weil es die Nerven zu ſehr errege?“ frug ſie, 
ſeine Abſicht nicht begreifend. „Gewiß!“ 

„Nun ſieh, dieſe Recenſion habe ich auch ge- 
leſen und ſeitdem bin ich mir über meinen 3u- 
ſtand etwas klarer! Seitdem lebe ich in be- 
ſtändiger Unruhe! Du kannſt dir vorſtellen, was 
das für ein Leben iſt!“ Er dachte einen Moment 
an feinen Theil von den friſchen Auftern, welchen 
nun Curt und Wenzel jedenfalls auch mitver- 
ſpeiſten, und fuhr dann fort: „Du wirſt dich ent⸗ 
ſinnen, daß das Stück zur Hauptfigur einen über- 
arbeiteten Staatsanwalt hat, welcher unbewußt ein 
ſo ſchweres Nervenleiden in ſich trägt, daß ſich 
Nachts, wenn er nach ſeiner Anſicht ſchlummert, 
ein Stück von feiner Seele löſt, den Körper auf- 
weckt und mit ihm als ein „Anderer“, als ein 
Zweiter herumwandelt! Der eifrige feurige Staats- 
anwalt am Tag wird bei Nacht wider ſein eigenes 
Wiſſen zum Verbrecher, ſeine ganze Natur kehrt 
ſich um, er, der jedes Unrecht haßt, vereint ſich 
im ſchlafwandelnden Zuſtande mit Gaunern 
ärgſter Sorte, beſchließt einen Einbruch bei ſich 
ſelbſt, führt dieſen aus und erkennt erſt, als man 
ihm am folgenden Tag die untrüglichen Beweiſe 
für dieſes Treiben des „Anderen“ in die Hand 
giebt, den unſeligen Zwieſpalt ſeines Weſens und 
erſt dieſe Erkenntnißbrücke, welche nun wieder 


bringt ihm langſam die Heilung zurück.“ 

„Ja!“ ſagte die kleine Frau aufmerkſam. „Ich 
habe das geleſen. Ein ſchrecklicher Gegenſtand! 
Eine unmögliche Geſchichte!“ 

„Unmöglich!“ Fritz ſeufzte tief auf. „So hatte 
ich vor einigen Monaten auch geſagt, Lora! 
Aber nun ſage ich dir: Es giebt ſolche Doppel- 
weſen, es giebt ſolche Krankheitserſcheinungen — 
es giebt ſolche „Andere“ in dem Einen — und 
hier ſteht einer vor dir, Lora!“ 

„Wo?“ frug ſeine Frau verblüfft und ſah im 
Zimmer umher. 8 

„Hier!“ wiederholte er ſchwermüthig und deutete 
auf ſich ſelbſt. „Ja, hier!“ 

Sie ſah ihn wortlos an und war verſucht, 
wieder in jenes helle heitere Lachen auszu- 
brechen; aber er kam ihr zuvor, indem er 
ſchmerzlich bewegt fortfuhr: 

„Du kannſt dir denken, Kind, wie dieſe Er- 
kenntniß mich vernichtet hat! Eine junge hübſche 
geſunde Frau zu beſitzen, vermögend zu ſein, 
alles zu haben, was an Gütern ein Menſch auf 
der Welt begehren kann und ſtatt an der Seite 
der Geliebten dieſe Schätze fröhlich genießen zu 
können, ſchleppt mich mein Leiden umher, ſchleift 
der „Andere“ mich, der ich von Grund des 


bei Tag und Nacht in die Reſtaurationen und 
Weinhäuſer, ja, er kneift ſogar die Zofe meiner 
Frau in's Geſicht —“ ® 

„Wer?“ 

„Er — der Andere!“ ſagte Bohlmann ſchaudernd. 
„Glaubſt du denn, ich würde das jemals thun? 
Aber plötzlich packt mich eine unbewußte Macht, 
ſie krallt mir die Finger empor — ich will nicht, 
ich denke an dich — es hebt mir die Kand, ich 
zerre zurück — wupps dich, da habe ich Bettys 
Wange zwiſchen den Fingern! Kind, glaubſt du 
mir nun, was ich leide? Siehſt du, vor einigen 
Monaten an einem trüben Herbſtabend —“ 

„Als du zum erſten Mal wieder auf die alte 
Stammkneipe gingſt!“ warf Frau Lora ein. 


„Nein, nein!“ entgegnete er raſch. „Es war 
anders: Ich wollte gerade über die Straße, da 
kam ein Wagen ſo ſchnell daher, daß ich beinahe 
überfahren worden wäre! Gerade noch riß mich 
ein Schutzmann zurück, ich ſtürzte und fiel mit 
dem Hinterkopf auf den Randſtein —“ 

„Aber davon haſt du mir ja nie etwas geſagt!“ 

„Ach, Kind, warum ſollte ich dich ängſtigen! 
Siehſt du, damals ging es mir wie ein Knick 
durch den Kopf und ſeitdem iſt der „Andere“, 


ie; 


den Einen mit dem Anderen in ihm verbindet, 


Lerzens ein ſolider, braver Ehemann bin, herum und enerziſch Jugieich 


dieſer abſcheuliche Wirthshaus-Menſch, dieſer 
Stubenmädchenkneifer, dieſer mir verhaßte gerl da.“ 

„Aber laß nur, Kind“, fuhr er fort, „rege dich 
nicht auf und habe noch etwas Geduld! Seitdem 
ich die Recenſion des Lindau'ſchen Stückes las, 
ahne ich meinen Zuſtand — die Erkenntnißbrücke 
baut ſich langſam zwiſchen dem Doppelweſen in 
mir auf, und wenn ich ſie erſt ganz gefunden 
habe — es kann nicht mehr lange hergehen — 
dann bin ich geſund — dann werde ich wieder 
dein ſein! Jeder jähe Eingriff von dritter Seite 
könnte fürchterlichen Schaden anrichten, darum 
gedulde dich nur —” 

Die Uhr ſchlug elf. Plötzlich gab es Herrn 
Bohlmann einen Ruck — wenn er ſich etwas von 
der Paſtete retten wollte, war es höchſte Zeit — 
ſein Geſicht nahm einen ſonderbaren Ausdruck 
an, ſeine Augen wurden ſtarr — „Adieu, Lora!“ 
ſagte er mit einer ganz veränderten Stimme und 
ſchritt raſch aus dem Zimmer. 

Seine kleine Frau ſchaute ihm lange nach, dann 
ſchüttelte ſie mehrmals langſam den Kopf. „So 
bodenlos!“ flüſterte ſie. In der nächſten Minute 
aber lachte ſie fröhlich auf, ſprang an das Klavier 
und die ſchelmiſchen Töne der Stephanien-Gavotte 
von Czibulka klangen durch den Raum. 

— — — Es war ziemlich ſpät geworden, bis 
die Weinſitzung ihr Ende erreichte, und Herr 
Bohlmann ging vergnüglich pfeifend nach Haufe. 


Ah pah! Heute kümmerke es ihn nicht allzu viel, 


daß die Mittagſtunde ſchon überſchritten war. 
Die geniale Geſchichte, die er ſeinem Weibchen 
erzählt hatte, ſchützte ihn für lange Zeit vor 
allen Gardinenpredigten. Sie ſah ja ſo ergriffen 
und gläubig aus, daß es ihm faſt leid that, ſie 
ſo aufgeregt zu haben. Aber es war eben doch 
zu ſchön, wieder einmal mit vollen Zügen das 
geliebte Aneipenieben genießen zu können! 


Betty öffnete die Thür und machte genau den 
ſchelmiſchen Knix wie am Morgen, jo daß er 
wohl oder übel mit dem gleichen Kniff dantzen 
mußte. Allerdings trat gleichzeitig ſeine Frau 
aus dem Wohnzimmer — ſie ſchien aber dieſen 
Mißgriff gar nicht bemerkt zu haben, kam viel⸗ 
mehr freundlich auf ihn zu, reichte ihm die Hand 
und begrüßte ihn mit jener theilnahmsvollen 
Zärtlichkeit, die man einem lieben Kranken 
widmet. 

Im Corridor bemerkte Herr Bohlmann zu 
ſeinem Erſtaunen ein paar mächtige Koffer. Was 
war denn das? Was hatte das zu bedeuten? 

„Was ſoll denn das fein?” fragte er miß- 
ee „Ich weiß doch nichts davon, daß wir 
reiſen!“ 

„Ach nein, Männchen!“ entgegnete Frau Lora 
beruhigend. „Was fällt dir ein? Niemand ver- 
reiſt! Aber weißt du, die Brücke iſt da!“ 

„Was für eine Brücke?“ ſtammelte er. 

„Nun, die Brücke, die dich wieder zu einem 


geſunden Eheleben zurückführen ſoll! Du haſt ja 
heute ſelbſt davon geſprochen!“ 
„Die Brücke!“ ſtöhnte er wieder. „Wo iſt ſie 


denn?“ f 
„ier bin ich!“ ſcholl es da plötzlich vergnügt 


mutter ſtand vor ihm. „So, lieber Sohn“, rief 
fie freundlich, „kommen Sie nur herein! Jetzt 
wollen wir einmal den „Andern“ gehörig in die 


Kur nehmen, ich bin zu dieſem Zweck auf einige 


Wochen von der Müllerſtraße zu Euch herüber- 
geſiedelt! Der „Andere“ müßte doch ein Teufels- 
kerl fein, wenn ich ihm nicht Here würde!“ 


Und ſie wurde ihm Herr! 
(Nachdruck verboten.) 


Huch eine Weihnacht. 
Bon Hans Bernicke, Rotterdam. 


Jahre lang hatte ich mir den Wind um die Naſe 
wehen laſſen — Jahre lang in den arktifchen 
Meeren, im Süden bei gluthäugigen Süd- 
länderinnen und in den Tropen unter Palmen 
mich herumgetrieben und überall hab' ich Weih⸗ 
nachten gefeiert — und überall einen Chriſtbaum 
gehabt — wenn auch oft nur in primitivfter 
Form — aber ein deutſches Her; will feinen 
Chriſtbaum haben. das fühlt nicht, wer immer 
im Vaterland geweſen — das fühlt aber, wer ſich 
in der Fremde ſein Brod ſuchen muß! 
ind auch jetzt wiederum klangen von unſerer 


Berliner Luft. 
Don E. Bein. 

Regen, Schnee, Regen! Und noch immer die 
Influenza! Auch Ankon Anno fiel ihr zum Opfer, 
nachdem er ſchon lange herzleidend geweſen. Als 
Director des Reſidenztheaters, wurde ihm der 
Ruf als ſolcher an das königliche Schauſpielhaus, 
welches er verließ, um Regiſſeur des Leſſing⸗ 
theaters zu werden. Dort hat er mancher Rovi- 
tät ans Bühnenlicht verholfen. — Mit ehrendem 
Gefolge und großer Theilnahme aus künſtleriſchen 
und ſchriftſtelleriſchen Kreiſen iſt er in ſein frühes 
Grab auf dem Zeruſalemer Kirchhof gebettet. In 


der Theatergeſchichte der Reichshauptſtadt wird 


ihm ein ehrenvoller Platz geſichert bleiben. 
Regen, Schnee, Regen! Man ſcheut das Hinaus 
und es wird doch in hundert lockenden und 
mahnenden Weiſen geboten. Da klingt und ſingt 
es aus den Goncertfälen — fünf Concerte an 
einem Abend und große Namen und kleine — 
das iſt ſo die Regel bei uns! Man hat nur die 
Qual der Wahl, ob man ſich nach der 


Philharmonie, in den Saal Bechſtein oder hier 


oder dorthin wenden will. Am 30. November 
hatte ſich in der Singakademie ein Elitepublikum 
verſammelt, ein intereſſantes Programm lockte 
in Gemeinſchaft mit einem vornehmen wohl- 
thätigen Zweck. Zum Beſten des unter dem 
Protectorat der Kaiſerin ſtehenden Eliſabeth⸗ 
Kinderhoſpitals gab Profeſſor Waldemar Meyer 
ein Concert. — Zur Mitwirkung in demſelben 
war die Concertſängerin Sophie Schröter aus 
Bonn gewonnen, wie der Componiſt und Dirigent 
Profeſſor Reinhald L. Herman und das philhar- 
moniſche Orcheſter. Es iſt Brauch, über Wohl- 
thätigkeits-Beranſtaltungen nicht die gewohnte 
Kritik zu üben — eine feinere Umgeftaltung des 
bekannten geſchenkten Gauls. Aber da die dar⸗ 
bietung an jenem Abend in der Singakademie 
anz außergewöhnlich intereſſant war und die 
Krengſten Anſprüche befriedigte, ſo mag man mit 


Vergnügen ein wenig darüber plaudern und aus- 
plaudern. Zuerſt, daß Waldemar Mener feine 
Geige mit gewohnter Meiſterſchaft und Seele 
ſingen machte. das Beethoven-Concert (op. 61) 
für Violine und Orcheſter gab er, Spohr 
und ein ganz entzückendes Rondo capricioso 
von Alex Böhmer. Fräulein Schröter ſang 
mit angenehmer Mezzoſopranſtimme und guter 
Schulung Bruch. Beethoven, Mozart, Wagner 
und Schubert, das Orcheſter ſpielte die Sommer- 
nachtstraum⸗Ouverture und brachte unter Direction 
des Componiſten Prof. Herman ein großes Ton- 
werk, „Aegnptiihe Suite“, zu Gehör. In ſechs 
Sätzen wurden uns Scenen aus dem Wunder- 
lande der Pharaonen vorgeführt — und unter 
dem Zauber der Töne dieſer höchſt harakteriftiichen 
ſumphoniſchen dichtung war's mir, als würde 
ich wieder hinübergetragen an den grünfließenden 
Nil und könnte feinem „Sang“ lauſchen. Bon 
den Tauſenden von Jahren erzählt er und von 
den Völkern, die er kommen und gehen ſah, und 
wie nur er und die ſchlanken Dahabijen, welche 
er auf ſeinem Rücken trägt, unverändert gleich 
geblieben find, ſeit die ſchöne Kleopatra auf ſoichem 
Fahrzeug dahinzog, und daß das Knarren der 
Satrijen tönt wie damals, als die hochragenden 
Pyramiden gebaut wurden. „Leuchtkäfer“ um- 
ſchwirren uns in der Abenddämmerung und am 
Mittag kommt „der Traum der Wüſte“ 
über uns. „Cairo“ mit feinem bunten, ſchillern⸗ 
den Leben iſt da, far benreich, in ewig fluthender 
Bewegung. „Unter Palmen“, eine Idylle, und der 
„Tanz der Dderwiſche“, ein wilder Taumel, vor 
dem der Abendländer erſchreckt. Der Beifall, der 
dieſem höchſt intereſſanten Tonwerk, wie den 
vorhergehenden Solovorträgen wurde, rief in 
die Wirklichkeit zurück. Mit ftiller Befriedigung 
in den Mienen und lauten Keußerungen der- 
ſelben, verließen die Zuhörer den klaſſiſchen 
Concertraum Berlins. 

Und die Dufe iſt auch wieder da. Am erſten 


Abend, als ſie in der „Signord delle camelie“ 


auftrat, rührte ſich zu ihrem Empfang keine 
Kand — es war, als müſſe ſie ſich vor einem 
fremden Publikum Schritt um Schritt des Ter- 
rains wieder erobern. Nein Wunder! Der Ber- 
liner iſt ſceptiſch von Natur. Es waren ſämmtiich 
nur Zehnmarkzahler im Parket und noch höher 
normirte im erſten Rang. die wollten ipr eigenes 
Urtheil abgeben für ihr Geld. Aber dann Beifall 
nach dem erſten Act und derſelbe wachſend 
bis zur möglichſten Wärme zum Schluß. 
Am Montag trat die Künſtlerin (wie wir bereits vor 
einigen Tagen an anderer Stelle mitgetheilt hatten 
D. R.) zum erſten Male in einem deutſchen Stück auf: 
„Casa paterna (Heimath) Dramma in 4 atti 
di Hermann Sudermann. Traduzione di 
Richard Nathanson. Der erfte Act brachte eine 
Enttäuſchung. Die Italiener glaubten deutſches 
Weſen mit möglichſter Steifheit und Geſchmack⸗ 
loſigkeit charakteriſiren zu müſſen, nicht einer der 
fremden Künſtler, ſelbſt der ſonſt der duſe eben- 
bürtige Zlavio Anda erreichte ein ſchwaches Ab⸗ 
bild von dem, was die Künſtler des Leſſingtheaters 
in den Rollen boten. Und dann brachte der zweite 
Act die Magda-Dufe! Auch fie befremdete 
anfangs. Dann aber wuchs und wuchs ſie 
ernſt und groß heran vor den Augen des 
Zuſchauers. Es war eine großartige Leiſtung! 

Zu einer Separatausſtellung neuerer Bilder lud 
Ed. Munch ein! Mit echt nordiſchem Trotz iſt er 
noch bizarrer als früher in Motiven und Behand- 
lung geworden — ſchade um das echte, große Ta- 
lent, das ihm manchmal zu verbergen mißlingt. 
Wollte er uns menſchenmögliche Sachen gegen- 
ſtändlich machen, wahre Natur bringen, nicht 
blaue Männer mit blauen Haaren, Profile ohne 
Naſen, Cretingeſtalten, aus Badewannen hervor- 
gezerrte Beine, — man würde ihm zu folgen 
verſuchen. Wie man denn jetzt ſchon befreit auf- 
athmete vor den Landſchaften, vor den paar 
netten Figuren am Klavier — nach dem Bizarren, 
Unfaßlichen, Krankhaften, bei dem er nun einmal 
beharrt. Iſt's nur Trotz? dann bleibt noch Hoff- 


nung. Iſt's — weil er alles jo und nur fo ſieht — 
dann gehört er eben zu den Kranken und Ent- 
arteten, an denen das fin de siecle fo reich iſt. 

Friedrich Mitterwurzer ſetzte ſein Gaſtſpiel am 
Leſſingtheater fort, er zeigte ſeine Wandlungs- 
fähigkeit in vier Einactern und rief die heiterſten 
Lachſalven hervor, wie neulich in „Der Andere“ 
Beklemmung und Mitgefühl. Unter den an- 
ſpruchsloſen älteren Sachen befand ſich ein Luft- 
ſpiel von Auguft Girinsberg, roh, unmöglich, 
confuſe, „Das Spiel mit dem Feuer“. Es wurde 
erbarmungslos trotz des guten Spiels der 
Künſtler ausgeziſcht, ein Act von Lynchjuſtiz, die 
das Publikum dieſem ſchamloſen Machwerk mit 
Recht bereitete. 

Am 7. Dezember hatte das Berliner Theater 
einen intereſſanten Abend. Ernſt Wicherts neues 
Stück wurde gegeben: „Aus eigenem Recht.“ 
Baterländifhes Schauſpiel in fünf Aufzügen. Es 
behandelt wie wir bereits an anderer Stelle aus- 
führlich mittheilten, den Uebergang des Herjog- 
thums Preußen aus der polniſchen Oberhoheit in 
die des kraftvollen Brandenburgers, des großen 
Kurfürſten. Streng hiſtoriſch, wie ſich der Vorgang 
in und vor Königsberg abſpielte — der Widerſtand 
des Bürgerthums unter Anführung des Schöppen⸗ 
meiſters Rohde bildet den Inhalt des Stückes — iſt 
die Schilderung und ebenſo genau und zeitgerecht 
war die Inſcenirung, trefflich das Einzel- wie 
das Geſammtſpiel. Die Rolle des großen Kur- 
fürſten hatte Herr Suske, den Rohde gab Herr 
Krausneck, den Hauptmann Born Herr Stock- 
hauſen. Eine hübſche Liebesepiſode zwiſchen 
Born und Rohdes Tochter Barbara, Frl, Sauer, 
zieht ſich durch das Stück, das voller patriotiſcher 
Reden iſt, aber in dem die allzuhäufigen 
Prophezeihungen d la Wildenbruch fehlen. Der 
Beifall blieb ihm und den Künſtlern ungemindert 
treu bis zum letzten Fallen des Vorhanges. 


— — 


und — jeine Schwieger 


Orgel die letzten Töne herad, und auch heute 


wiederum erſcholl durch die kleine aber einfache 
Kirche unſerer deutſchen Gemeinde, fern vom 
Vaterlande, die Stimme unſeres Predigers von 
der Kanzel: „FSreuet Euch, Ihr Chriſtenheit.“ 

Der Chriſtbaum brannte im ſchönſten Glanze, 
fröhliche Kindergeſichter ſtanden herum — wir 
hatten den Kindern der Gemeinde, wie immer am 
erſten Feiertage, ein Weihnachtsfeſt bereitet. 

„Ja, freuet Euch,“ klang's da neben mir. Ich 
blicke mich unwillkürlich um — es iſt ein altes, 
gebücktes Mütterchen, das da neben mir ſitzt und 


dem die Thränen über die eingefallenen Wangen 


rollen. 
„Ja, hocht'ger Herr, ich hab’ auch mal unterm 
Tannenbaum getanzt — es iſt ſchon bei die ſiebzig 


Jahre her — nickt mir die Alte zu und beginnt 


zu weinen, — aber, raunt ſie mir in die Ohren — 


ſeit ſo was 10 Jahren hab' ich kein Lichtchen mehr 


geſehen.“ 


„Gute, alte Seele,“ dacht ich bei mir — „dir 


will ich Weihnachten bereiten.“ 


Der Gottesdienſt war zu Ende, die Gemeinde 


empfing den Segen und ſchickte ſich an, nach 
Haufe zu gehen. Da ſprach ich die Alte an, denn 
ich fühlte mehr als Neugierde für ſie. 

„Kommt Ihr noch ein Stückchen mit mir, gute 
Frau? Es geht mir genau wie Euch, denn ſchon 
lange bin ich vom Elternhauſe — 
feierte ich keinen Weihnachten mehr im Familien- 
kreiſe — ich lad' Euch ein, kommt, laßt uns ge- 
müthlich Weihnachten feiern, ſo einfach, wie ich's 
habe, nehmt vorlieb damit.“ f 

„Ei, hocht'ger Herr, die alte Mine mit ſolchem 
feinen Herrn, was ſollen die Leut' davon 
denken!“ 


„Kommt, Alte, laßt ſie denken, was ſie wollen. 


Und Mine heißt Ihr?“ 
„Ja, hocht'ger Herr, Mine aus Gluckau.“ 
„Was — Mine — Gluckau? Das ift fonder- 
bar — oder hab' ich nicht gut verſtanden. 
Gluckau ſagt Ihr?“ 5 
„Ja!“ lacht die Alte. „Gluckau, es iſt fehr 
weit von hier.“ : 
Thaten ſich alle Abgründe der Erinnerung auf 
— war's böſes Spiel des Teufels oder war's 


Fügung von oben, oder ſollte ſich denn 
mein müdes, armes Menſchenherz noch 
immer nicht zur Ruhe begeben können? 


Sollten denn immer wieder und wieder alte 
Wunden aufgeriſſen werden? Wunden, die ich 
ſchon längſt als geheilt und vernarbt gewähnt! 
Und doch, es konnte nicht anders ſein. Wie im 
Sturmwinde zogen ſie an mir vorüber, die Bilder 
und Erinnerungen meiner Jugend. 


„Mine“ war der erſte Name, den ich neben 
„Ma“ und „Pa“ hatte lallen können. „Mine“ 
war's geweſen, die meine erſten Schritte lenkte. 
„Mine“ war's geweſen, die, als ich faſt blau 
ſchon am Keuchhuſten, mitten in der Nacht, nur 
einen Pantoffel am Fuß, den anderen in der 
Hand, zum Doctor in eiſiger Winter kälte gelaufen 
war, und die mir damit das Leben gerettet hatte? 

Doch ich hielt meine Ahnungen und Ver— 
muthungen zurück — zu viel ſchon hatte ich Ent- 
täuſchungen erlebt — ich mußte Gewißheit haben. 
— Und ich bekam ſie nur allzugut. 

Mein einfaches Zimmerchen, durchwärmt von 
einem offenen Kamin, vor dem meine deutſche 
Dogge in Erwartung ihres Herrn ſchlief, machte 
einen recht trauten Eindruck. Ein kleiner Weih- 
nachtsbaum, den ich mir geleiſtet, 1 auf dem 
Tiſch. Unter dem Baum lagen ein Paar Hand- 
ſchuhe, ein Kut, ein Shlips — Geſchenke, die ich 
mir ſelbſt gekauft, und daneben eine große Blut- 
wurſt für meinen Kund. Auf dem kleinen Ofen 
brodelte Waſſer zum Punſch — ſo wollte ich 
meinen Weihnachten feiern. 

Daß mich natürlich meine Wirthin verwundert 
anſah, wie ich in Begleitung „meiner Mine“ an- 
kam — das hinderte mich nicht, ich war viel zu 
glücklich, nun endlich ein Weſen zu haben, mit 
dem ich vom Elternhauſe reden konnte. 

Du fragſt nun ſicherlich, werthe Leſerin und 
Leſer, wer „Mine“ iſt — und du haſt Recht, 
denn bei all meiner Freude habe ich ſie dir noch 
nicht vorgeſtellt. Haft du als Kind in deinem 
Elternhauſe eine gute, alte, ehrliche Köchin 
gehabt, die dir die beſten Stücke Marcipan, Torte, 
die lecherſten Trauben, Aepfel oder Birnen zuge- 
ſtecht hat? Die dir aber im rechten Augenblick 
auf „kaſſubſche“ Manier eine Ohrfeige gegeben, 
daß dir Hören und Sehen vergingen oder du 
eventuell die Engel im Kimmel pfeifen hörteſt? 
Kaſt du die gehabt? Ze nun, dann weißt du, 
wer „meine Miene“ iſt. 

„Kommt nur herein, gute Frau, — der Hund, 
der thut Euch nichts — ruhig, Othello, leg' dich 
— gut Freund.” Mein Hund hatte die ſpitz⸗ 
geſchniltenen Ohren zurückgelegt, etwas gebrummt, 
fing aber an, die Alte zu beſchnuppern; ich nahm 
das Tuch und den Kut meiner alten Freundin 


ſchon lange 


ab und wollte dieſelben auf den Kleiderhaken 
hängen. „Jeſus Maria“, klang's hinter mir, 
„alle Heiligen vergeben's mir, wenn ich fluche — 
das iſt aber mein hocht'ger Herr, das iſt die 
hocht'ge Frau“ — und damit wies mein Gaſt auf 
die Bilder meiner Eltern. 


„Ja, alte Mine, und das iſt der „Schlingel“, 


den du, gute, alte Seele, ſo oft in Schutz ge⸗ 
nommen, wenn die Range Dummheiten gemacht 
hatte, dem du die erſte Cigarette zugeſtecht und 
der dich, wenn er vom halten Kalbsbraten nicht 
naſchen durfte, „Drachen“ nannte!“ Und damit 
ſtellte ich mich vor fie hin. „Ja, Mine, aus der 
„Eklipage“ mit „Ponies“ und dem „General“ 
mit „Treſſen“ iſt nichts geworden — ich bin in 
der Welt herum geweſen und hab' jetzt hier in 
der Fremde mich als Comtoirſchemelreiter nieder- 
gelaſſen.“ i 

So war denn alſo meine Ahnung beſtätigt. — 

Auch ſie hatte ein bewegtes Leben hinter ſich. 
— Von meiner Vaterſtadt war ſie mit einer 
Familie nach Hamburg und mit derſelben nach 
Amerika gegangen. Dort hatte „Mine“ manches 
Jahr als „Küchendragoner“ den Schleef, die 
Jeuerzange und den Kochlöffel hantirt — hatte 
Freud’ und Leid mit der Familie getheilt, bis 
man an einem guten Tage die alte Mine für zu 
alt gefunden. 

Was blieb ihr übrig? Nichts, als die wenigen 
Cente, die fie befaß, umzuſetzen in ein Billet für 
die Ueberfahrt auf einem Dampfer nach Europa. 
Die billigſte Ueberfahrt ging nach einem aus- 
ländiſchen Hafen — nicht nach Deutfchland, und 
da war ſie denn nun, ſie beſaß ſo gut wie nichts 
mehr, ſchon länger als zehn Jahre damit beſchäf⸗ 
tigt geweſen, um in einem Dachkämmerchen, daß 
auf einen ſchmutzigen Hofraum Ausſicht hatte, 
den Kindern der Nachbaren Stricken und Leſen 
gegen kargen Lohn zu lehren. Leſen? Je nun, 
wie man's nehmen will — ſie kannte einige 
Buchſtaben, beſaß 'ne alte abgegriffene Bibel, in 
der ich ihr noch als Kind mit großen Schnörkeln 
hatte malen müfjen; 

Dieſes Buch iſt mir lieb, 

Wer es ſtiehlt iſt ein Dieb, 

Wer es mir wiederbringt, 

Den hab' ich lieb. 
und in dieſer Bibel buchſtabirte ſie ſich denn, ſo 
gut es ging, einzelne Pſalmen heraus. Ihre 
Schüler waren Kinder von ärmeren deutſchen 
Handwerkern, Wäſcherinnen, Flickſchuſtern und 
Schneidern, die ihr für ihre Gelehrſamkeit einige 
Lebensmittel oder etwas Geld gaben. Durch 
Zufall hatte fie die Dachkammer bekommen und 
nur durch Zufall, denn ſie ſprach eigentlich mit 
niemand, hatte ſie erfahren, jetzt, nach circa zehn 
Jahren, daß in der kleinen deutſchen Kirche 
Weihnachten gefeiert würde. ae: 

Und dieſem Zufall hatte ich es zu danken, daß 
ich meine alte Mine wieder gefunden. „Und 
warum biſt du denn nicht ſchon früher zur Kirche ge- 
kommen?“ „Ach, hocht'ger Herr“, nickte ſie traurig, 
„meine Beine verſagen mir oftmals den Gehorſam 
— es will nicht mehr ſo, als früher. Wiſſen 
Sie noch damals mit dem Wespenneſt? Ja, ja 
— was konnt ich da laufen — aber jetzt geht's 
nicht mehr. Geſtern aber hört’ ich, daß Weih- 
nachten in der Kirch' gefeiert würde — und da 
bin ich 
geworden.“ N 

So plauderte die Alte weiter — ein Gläschen 


Punſch erheiterte ſie etwas und da kam ſie denn 


hervor mit all den Erinnerungen längſt - ver- beſtellung verzögert worden, ſo daß gegen Ende vorigen 


gangener Zeiten. 
Es war ſchon ziemlich ſpät, als ich ſie mit einem 
Wagen nach Hauſe brachte. 
Seit jener Zeit bin ich oft bei „Mine“ geweſen 
— öfters kam ſie auch zu mir — bis vor kurzer 


Zeit ein heftiger Huſtenanfall ihre ſchwache Geſtalt 


ergriff. — 

Gchwächer und ſchwächer wurde die Alte — 
ſchließlich konnte fie nur noch etwas Sleiſchbrühe 
zu ſich nehmen und mit großer Mühe in einem 
Sorgenſtuhle, den ich ihr geſchickt, am Zenfter 
ſitzen. das war im Auguſt dieſes Jahres — und 
binnen weniger Tage iſt wieder Weihnachten. 

„Und kommt dann die alte Mine wieder zum 


Weihnachtsbaume?“ ſo fragſt du, Leſer, vielleicht. 


Die alte Mine? Nein, die kann nicht mehr kommen, 
denn ſchon im November brachte ich ſie dahin, 
woher in dieſer Welt keine Zurückkehr mehr iſt. 
Sie feiert den Weihnachtsbaum dieſes Mal in 
einer andern Welt! Schlaf ſanft, alte Mine! 


Landwirthſchaftliches. 
*Die Landwirthſchafts⸗Ausſtellung zu Berlin 
1894.] Die Vertheilung der von der deutſchen 
Landw.⸗Geſellſchaft ausgeſetzten Preiſe für die im 


Literariſches. 


n Aus der Kunſt- und Verlagsanſtalt von S. Schott⸗ 
länder liegen uns vor: „Auf heiligem Boden.“ 
Roman von O. Ernſt. Dieſer, in Paläftina ſpielende 
Roman iſt durch die Schickſale der in ihm auftretenden 
trefflich charakteriſirten Perſonen intereſſant und 
ſpannend. — „Der Sohn der Sterne.“ Roman von 
D. Elſter. Der Verfaſſer verfolgt auch in dieſem feinem 
neueſten Werk höhere Ziele, als bloße Befriedigung 
des Unterhaltungsbedürfniſſes; fein ethiſcher Gehalt, 
wie ſeine künſtleriſche Form weiſen dem Roman einen 
höheren Platz an. — „Dubrowsky.“ Novelle von 
A. Puſchkin. Eine in deutſchland noch unbekannte 
Erzählung des großen ruſſiſchen Dichters, noch 
dazu in der Ueberſetzung aus der Feder 
ſeiner Enkelin, der Frau Nathalie v. Beſſel, iſt 
jedenfalls nicht ohne Intereſſe und leſenswerth. — 
„Sturm“. Novellen von Ida Boy-Ed. Das Motiv, 
das Goethe in ſeinen „Geſchwiſtern“ behandelt hat, 
liegt auch der Boh- Ed'ſchen Novelle, die dieſem Buche 
den Titel gegeben hat, zu Grunde. Aber hat das 
Goethe'ſche Drama vorwiegend idylliſchen Charakter, 
ſo hat die Novelle von Boy⸗Ed einen ſtark dramati⸗ 
ſchen, heißblütig⸗leidenſchaftlichen Zug und einen dem- 
eniſprechend verſchiedenen Ausgang. — „Wie Frauen 
werden. — „Werde, wie du biſt.““ Novellen von 
Hedwig Dohm. Die Frauenfrage hat in Hedwig Dohm 
eine Kämpferin gefunden, die nicht in theoretiſchen Ab⸗ 
handlungen, ſondern in literariſchen Kunſtwerken ihren 
Ideen Ausdruck verleiht. — „Der General.“ Novelle 
von Franz v. Schönthan. daß Franz v. Schönthan, 
der dem großen Publikum vornehmlich als ein An- 
hänger der heiteren Muſe bekannt iſt, auch für die 
ernſten Conflicte des Lebens Verſtändniß und dichteriſch 
geſtaltende Begabung beſitzt, hat er in dieſer Erzählung 
bewieſen. = 

+ »egina coeli von Jofef Lauff. Eine Geſchichte 
aus dem Abfall der Niederlande. Roman in 2 Bänden. 
Köla und Leipzig, Verlag von Albert Ahn. Der Ver⸗ 
faſſer läßt eine Fülle von Ereigniſſen in dieſen zwei 
Bänden an uns vorüberziehen und weiß die innerſten 
Gemüthsſeiten anzuſchlagen und die Leidenſchaften zu 
ſchildern! Faß und Intrigue, Kochherzigkeit und Selbſt⸗ 


volution von 1831 etc. folgen. 

© Riederdeutſche Sprichwörter und volksthüm⸗ 
liche Redensarten. Geſammelt und herausgegeben 
von Rudolf Eckart. Braunſchweig, Appelhans und 
Pfenningſtorff. Wir haben hier zum erſten Mal den 
geſammten nieder- oder plattdeutſchen Sprichwörter⸗ 
ſchatz in alphabetiſcher Reihenfolge mit Urſprungsland 
und Sach-Erklärungen in einem Bande vor uns. Eine 
ſolche Sammlung war ſchon lange ein Bedürfniß und 
wird gewiß in allen Kreiſen auf das freudigſte be- 
grüßt werden. In ſchöner Kusſtattung und reichem 
Inhalt präſentirt ſich das gewiſſenhaft und fleißig aus⸗ 
gearbeitete Werk, deſſen Anſchaffung ſchon um ſeiner 
Eigenart empfohlen werden kann. 

+ Nordamerika, feine Städte und Naturwunder, 
das Land und ſeine Bewohner auf Grundlage lang- 
jähriger eigener Beobachtungen geſchildert von E. von 
Heſſe Weriegg. Leipzig, Guſtav Weigel. Von dem 
Werke des bekannten Amerika Reiſenden liegen uns 
heute die Schluß- Lieferungen vor. Auch fie legen wie 
die vorhergegangenen Zeugniß ab von dem Fleiß und 
der Sorgfalt, mit welcher der Verfaſſer bemuht war, 


‚fein Werk zu einem der beſten über den amerikaniſchen 


Continent zu geſtalten. In fließendem Style ſchildert 
er die Schönheiten und Naturwunder dieſes großen 
Landes in den lebhafteſten Farben, beſchreibt er die 
Eigenthümlichkeiten ſeiner nie raſtenden Bevölkerung, 


denn gekommen — es iſt mir ſchwer 


Zuchtpferde ſind 30 825 Mk., und zwar fur warm 


blütige Schläge 21 825, für kaltblütige 9000 Mk. 


beſtimmt. Gebrauchspferde concurriren nicht um 


Geldpreiſe, ſondern werden durch Preismünzen 
ausgezeichnet. Für Rinder der deutſchen Höhen- 


ſchläge find 6650 Mk., für die Niederungsſchläge, 
welche naturgemäß auf einer in Norddeutſchland 


ſtattfindenden Schau bei weitem zahlreicher auf⸗ 


treten werden, 19625 Mk, und für Shorthorns 


1000 Mk, ausgeſetzt. Die Merinoſchafe erhalten 
3480 Mk., die Sleiſchſchafe (meiſt engliſchen Ur- 
ſprungs) 2550 Mk., die deutſchen und übrigen 
Schläge 470 Mk. Für Schweine find 6310 Mk., 


für Ziegen 1000 Mk., für Geflügel und Ka- 
ninchen 


1800 Mk. angeſetzt. die land- 
wirthſchaftlichen Erzeugniſſe und Hilfsmittel 
werden nicht in ihrer Geſammtheit prämiirt, 
ſondern beſtimmte Gruppen derſelben mit jähr- 
lich ſtattfindendem Wechſel zur Prüfung heran- 
gezogen. die Auszeichnungen find theilmeije 
Geldpreiſe, theilweiſe Preismünzen. Mit letzteren 
find. die Gruppe der landwirthſchaftlichen Samen, 
die Kartoffelausſtellung, deren Prüfung zum 
größten Theile bereits beendet iſt, die Futter- 
gewächſe (Grünfutter, Dörrfutter, Laub- und 
Reiſigheu, Preß⸗ und Sauerfutter) ausgezeichnet. 
Für die Moorcultur nach ihren verſchiedenen 
Betriebsarten und Erzeugniſſen find Geld- 
preiſe im Geſammtbetrage von 2785 Mark 
und 10 Preismünzen beſtimmt. Auch die Dauer- 
waaren für Ausfuhr und Schiffsbedarf concur- 
riren um denkmünzen. Zür die Düngermirth- 


ſchaft und ihre verſchiedenen Stoffe — Stall- 


dünger, Gründünger und Handelsdüngemittel — 
find wieder Geldpreiſe im Werth von 7575 Mk. 
ſowie 54 Preismünzen geboten. Auf der Maſchinen⸗ 
und Geräthe-Ausſtellung ſpielen Geldpreiſe und 
Denkmünzen eine weniger wichtige Rolle. Als 
Prüfungsgruppen ſind für die Ausſtellung des 
kommenden Jahres Kartoffelerntemaſchinen, 
Kartoffelſchälmaſchinen und namentlich größere 
und kleinere Petroleummotoren beſtimmt. Für 
dieſe Gruppen find 1875 Mk. an Geldpreiſen 
ausgeſetzt. — Mit der Ausftellung wird zum 
erſten Male auch eine Heu-Ausſtellung ver- 
bunden ſein. Die hohe Bedeutung der Futter- 
frage und die beſonderen Verhältniſſe des letzten 
Jahres laſſen dieſes Unternehmen beſonders 
dankenswerth erſcheinen. Für die Heu-Ausftellung 


ſind 24 Preismedaillen ausgeſetzt. 


* [Hufeifen von Pappe] werden jetzt als Specialität 
in einer Pappenfabrik bei Köpenick bei Berlin herge- 
ſtellt. Die Fabrik, welche kürzlich ein Patent von 
einem Rittmeiſter a. D. in Berlin erworben hat, ſoll 
bereits große Aufträge auf dieſen Artikel, unter 
anderem vom preußiſchen Kriegsminiſterium erhalten 
haben. 

O Petersburg, 7. Dezember. Nach den Daten des 


meteorologiſchen Dbſervatoriums der Noworoſſtisker 
Univerſität befand ſich die Ausfaat im Südweſten 


Rußlands zu Anfang November in befriedigendem 
Zuſtande; im Gouvernement Kiew, im weſtlichen und 
mittleren Theile Podoliens, in den ſüdlichen und füd- 
öſtlichen Kreiſen des Gouvernements Mohnnien, im 
Cherſſonſchen, Odeſſaſchen Kreiananjewſchen Kreiſe, in 
ganz Taurien ſtand die Ausfaat ſehr befriedigend, im 
Waſſiljewſchen, Amanſchen und Zwenigorodſchen Kreiſe 


faſt ausgezeichnet. In allen übrigen Kreiſen der ſechs. 


Gouvernements des Südweſtens ſtand die Winter- 
ausſaat über Mittel, mit Ausnahme des Ismailſchen 
Kreiſes, Gouvernement Beſſarabien, und der Kreiſe 
Kamenez, Podolsk und Nowouſchizk des Gouvernements 
Podolien, wo der Stand derſelben ein mitterer war. 
* [Gaatenjtand in Rumänien.] In der Walachei 
iſt in Folge andauernden Regenmangels die Boden- 


Monats kaum ein Drittel der für Weizen und Roggen 
beſtimmten Flächen angebaut war. In den lebten 
Tagen des November iſt ausgiebiger Regen gefallen; 
es wird gehofft, daß bei Andauer günſtiger Witterung 
die Bodenbeſtellung noch wird vollendet werden können. 
In, der Moldau ſtehen die Winterſaaten im allge- 
meinen gut. : 


Näthſel. 

J. Charade. f 
Mein Erſtes magſt du wohl finden ſofort 
In bekanntem Wahlſpruch als letztes Wort. 
Mein Zweites ganz ſicher entgegen dir klang 
Im „Lied, das ein Mann vom Rheine einſt fang,” 
Mein Ganzes iſt dir nicht minder bekannt, 
Wird's ja oft „ein herrliches Stück“ genannt, 
Wenn's auch nur ein Kind dem Weber gebracht, 
So hat der doch eiwas daraus gemacht. 


II. Logogryphs 
Wenn du mich hältſt auf allen deinen Wegen, 
In jeder Art, die dir die Pflicht gebeut, 
So hab ich nie, das iſt der größte Segen, 
Streichſt du ein Zeichen mir, dich je ereilt. 


III. Literariſches Verſteckräthſel. 
Goethe, Hauff, Lingg, Herder, Zröhlich, 
Schiller, Rückert, Keine, Lenau und Chamiſſo. 
Aus den vorſtehenden Dichternamen iſt je ein Buch- 
ſtabe jo zu entlehnen, daß die entnommenen Buch- 
ſtaben bei richtiger Zuſammenſtellung wiederum den 
Namen eines deutſchen Dichters ergeben. 


Grün, 


Streſewski, ſämmtlich aus danzig; G. E. 


Ausſtellung von Nähmaſch 


RIVA, RÜBIO A ce 


Auflofungen der Rathjel in Nr. 20 468. 
1. Blauftrumpf. 2. Schlacht, ſchlecht, ſchlicht, Schlucht. 


3. Irene Niere 
Seine Eiſen 
Weſel Seel g 
Natur Traun 8 
Tapir Pirat 5 
Geier Riege 
Serie Reiſe . 
Abend Bande 3 
Minka Kamin A 
Urban Braun 
Enkel Nelke 


Richtige Löſungen aller Räthſel jandten ein: Marie Baus, 
Hardegen, Vater und Sohn, Marie domansky, Paul Caudel, Caſſiopeja, 
Tempelburg, Walter de Beer, Großmutter, Wilhelm Sk, Johanna 
Jantzon, Georg David, Paul Machlowitz, Anna Kerſtenberg, Gottjriet 
Kamber, Slorentine Bremer, Anna Pfeffer, Trudchen Wendikowski, 
Fritz Nahel, Blanca Kroß, Margarethe Gundermann, Eisbeih Zeld 
keller, Caroline Herrmann, Hedwig Klatt, Kränzchen junger Mädchen, 
Verein „Handarbeit“, Chriftine Plotzli, Adelheid Schleger, Magda 
Blond, Marie B., Margarethe v. G., Hermine Gchwarz, Franz 
N Peiſer-Jalkenſtein im 
Taunus, Miko ſch⸗Putzig, P. Schl.-Pommern, Hedwig Michalek-Neumarn 
i. P., Grethe Maker-Herzberg, Anna Zraff-Stargard, Wanda Brückner⸗ 
Köslin, Paul Greithe-Berent, Franzisſa Wendemann⸗-Schlawe, Paul 
Grübnau-Rummelsburg und Fritz Werner⸗Zitzewitz. 

Theilweiſe richtige Löſungen ſandten ein: G. Schweers (1 u. 3), 
Ernſt Rikowsßi (1 u. 2), D. Kraftmeier (1 u. 2), Gertha Miſchlie 
(u. 2), Hertha (Lu. 3), Hans Borchert (1), Franziska Dalke (1 u. 3), 
Friedrich Wonke (1 u. 2), Minna Borke (1 u. 2), Thereſe Kriedrich 
(u. 3), Max Güttner (1 u. 2), Anna Caufhe-Cang uhr (I u. 3), 
Berthold Schwarzkopf. Tuchel (lu 2), Karl Immiſch-Hohenſtein (1 u. 2), 
Karl Borkowski-Konitz (1 u. 3), Franz Bendmer-Zilehne (1 u. 3), 
Max Treichel -Stutthoff (1 u. 3), Eliſe Schulz⸗Rothebude (1 u. 3) und 
Srih Wellmer-Neuſtadt (1 u. 3). N 
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Aufgabe No. 21. 
(Deutsche Schachzeitung). 
SCHWARZ 


7, 


. 


WEISS 
Weiss zieht und setzt mit dem dritten Zuge mat. 


Die beſten Nähmaſchinen liefert nach allen Orten bei 
ltägiger Probe u. 5 Jahre Garantie für 50 M die bekannte 
und überall eingeführte Firma Leopold Hanke, Berlin, 
Karlſtr. 19 a. Nähmaſchinenfab. Illuſtr. Preisliſten franco. 


— Un 
Die Columbfan-Weltausſtellung in Chicago mit ihren 
unzähligen neuen und großartigen Schöpfungen der 
Kunſt und Induſtrie haben verhälfnißmäßig nur wenige 
geſehen, jedoch wird den vielen Wißbegierigen, denen es 
nicht vergönnt war, die Reiſe nach Chicago zu unter- 
nehmen, gewiß noch Gelegenheit geboten werden, manches 
werihvolle Kunſt. und Induſtrie⸗Broduck in Augenſchein 
nehmen zu können und zu dieſen dürften die Näh⸗ 
maſchinen der Singer Manufacturing Co. in Newyork 
jedenfalls zählen ſein. DiefeFabrik hatte vier verſchiedene 
Ausftellungen auf dieſem Weltmarkt arrangirt und zwar 
eine in der Halle für Manufacturen, eine in der großen 
Maſchinen-Galerie und die beiden anderen in dem Ge⸗ 
bäude für Schuh- uud Lederinduſtrie. Eine großartigere 
7 inen hat es bis dahin nicht 
geſtene 194 Maſchinen waren von der Ginger Co. aus- 
And Rouen ede für eine andere Arbeit erfunden 
und. con 


ſtattung erwieſen fih die Maſchinen für den Familien- 
gebrauch; die während der Ausitellung angefertigten 
Arbeiten, wie die ausgelegten Nähmuſter in Wäſche ſo⸗ 
wohl als in anderen Bekleidungs- und Luxusgegenſtänden 
für den Haushalt waren geradezu von zauberiſcher 
Vollendung. In Anerkennung dieſer außerorbentlichen 
Fortſchritte auf dem Gebiete der Nähmaſchinen-Induſtrie 
wurden der Singer Go. 5% erſte Preiſe verliehen, mehr 
als die doppelte Anzahl, die den anderen Nähmaſchinen⸗ 
Kusſtellern zuerkannt wurde. Am hieſigen Platze 
werden die Original- Singer-Nähmaſchinen ausſchließlich 
von der Firma G. Neidlinger in großer Auswahl ge- 


führt und bietet ein Beſuch dieſes Geſchäftes die beſte 
Gelegenheit, wenigſtens einen Theil derjenigen Maſchinen⸗ 


ſorten kennen zu lernen, die in Chicago mit jo hohen 
Auszeichnungen gekrönt worden find, 


Jerez-Cognac 
En Storch-Marke. 


Goldene Medaille 
Weltausstellung Paris 1889. 


„eines Weindestillat 


aus andalusischen Weiss-Weinen 
von Jerez de la frontera 
a 4,50 Mark per Flasche. 


‚In allen guten Geschäften der Branche zu haben, 
hier in Danzig bei den Herren A. Fast, Hoflief., 
3 


Gustav Heinecke, F. E. G 


Max 
Lindenblatt. 303) 


das Treiben in den gewaltigen Großſtädten, in den 
dichtbevölkerten Induſtriebezirken, wie das Leben auf 
der Prairie, den Plantagen des Südens und in den 
Goldfeldern Californiens. 

+ Ein Deutſchland, nach ſeinen phyſiſchen und 
politiſchen Verhältniſſen geſchildert von Dr. Hermann 
Adalbert Daniel, neu bearbeitet von Dr. B. Volz. 
Leipzig, D. R. Reisland. Uns liegt der erfte Band 
vor, enthaltenb die phyſiſche Geographie der Alpen, 
des deutſchen Reiches und von Deutſch-Oeſterreich. Das 
Werk enthält eine Fülle werthvollen, wiſſenſchaftlichen 
Materials, überſichtlich geordnet. Den geographiſchen 
Abhandlungen geht eine Ueberſchau über Land und 
Leute voraus, die auch für weitere Kreiſe von hohem 
Intereſſe fein dürfte. Aeußerlich zeichnet ſich das Buch 
durch ſchönen Druck aus. 

Katechismus des Winterſports, von Max 
Schneider. Mit 140 in den Text gedruckten Ab- 


bildungen. Verlag von J. J. Weber in Leipzig. Bis 


vor kurzem war bei uns, vom Schlittſchuhlaufen ab- 
geſehen, ein allgemeiner Niedergang des ſportlichen 
Treibens die Signatur der kalten Jahreszeit. Zwar iſt 
mit der erfolgreichen Einführung des Schneeſchuhlaufens 
ein bedeutſamer Schritt in dieſer Beziehung vorwärts 
gethan, aber ganze Gruppen des Winterſports ſind bis 
zur Stunde noch unbekannt oder harren einer 
kräftigeren Entwickelung. Der Siegeszug jedoch, den 
der Schneeſchuhſport ſeit feiner Einbürgerung in unſerem 
Baterlande nahm, hatte das Intereſſe am Winterſport 
geweckt. Das Schneeſchuhlaufen nach nordiſchem und 
canadiſchem Muſter, der Schlittenſport in feinen 
ſämmtlichen Erſcheinungsformen, das Schnee- und Eis- 
fegeln, die engliſchen, ſchottiſchen und amerikaniſchen 
Eisſpiele werden in lebendiger Darſtellung geſchildert 
und, wie auch in dem Abriß über das Schlittſchuh⸗ 
laufen, dem Leſer eine genaue Kenntniß der Gports- 
geräthe in ihren verſchiedenen Formen und Tupen ver- 
mittelt. Das Buch enthält zahlreiche nach Moment- 
photographien und Driginalmodellen entworfene 
Illuſtrationen. j 

-+ Von der neuen Pracht Ausgabe des Werkes 
Schuberts Naturgeſchichte der drei Reiche, Eßlingen, 
Verlag J. J. Schreiber, liegt uns die erſte Lieferung 
vor. In derſelben find alle Vorzüge der Farbentechnik 


benutzt, um das bereits in zehn Sprachen überſetzte 


Bilderwerk zu einer prächtigen Naturgeſchichte zu 


machen. Der Vogel- und Inſehtenwelt iſt beſondere 
Kufmerkſamkeit gewidmet; ebenſo enthält das Pflanzen⸗ 
reich, das Mineralreich, und in diefer neuen Auflage 
zum erſten Male auch die Anatomie des Menſchen eine 
große Fülle vorzüglicher Abbildungen. Der erläuternde 
Text iſt klar und für jedermann verſtändlich. 

O Im Verlage von Hugo Peter, Halle a. S., er- 
ſchien ſoeben ein überaus intereſſantes, die geſammten 
titerariſch-dramatiſchen und theatraliſchen Verhältniſſe 
der neueren und neueſten Zeit umfaſſendes Werk: 
„Dramaturgie der Neuzeit“ betitelt, deſſen Verfaſſer 
der Kunſtkritiker Ludwig Nelten iſt, dem das Publikum 
ſchon jo manche anregende feuilletoniſtiſche Studie ver- 
dankt. Wir machen unſeren Leſerkreis auf das von 
einer vornehmen idealen Geſinnung getragene Buch 
hierdurch noch beſonders aufmerkſam. Daſſelbe eignet 
ſich, in elegantem Einbande mit Goldpreſſung, auch 
ganz beſonders zum Weihnachtsgeſchenk für die gebil⸗ 
deten Stände. 3 

u „Bom Fels zum Meer , 1893/94, Heft 4. Union 
Deutſche Verlagsgeſellſchaft Stuttgart, Berlin, Leipzig. 
Dem durch die Specialausſtellungen in Wien, München, 
Berlin nach ſeinem Tode ſchnell zu allgemeiner Mürdi- 
gung gelangten Landſchaftsmaler J. E. Schindler iſt 
der erſte illuſtrirte Aufſatz dieſes Heftes von K. v. Vin⸗ 
centis gewidmet. Durch die Reproductionen einer 
Reihe der beiten Werke des Wiener Meiſters wird fein 
Schaffen nach jeder Richtung hin veranſchaulicht. Ferner 
enthält das Heft den neuen Roman „Der Rangirbahnhof“ 
von Helene Bohlau, welcher das modernegünſtlerleben in 
München zum Untergrund hat, ſowie einen illuſtrirten 
Auffa von Profeſſor Schmarſow über deutſche Bild⸗ 
werke des Mittelalters, Plaudereien von J. Stinde und 
Karl Hecker, eine humoriſtiſche Novelle aus Südfrank⸗ 
reich, „Der Fall Blanchard“ von Noeldechen, einen 
literarhiſtoriſchen Eſſay von Erich Schmidt und viele 
andere Beiträge namhafter Autoren. Intereſſant iſt 
der Auffa „Die Enkſtehung der Cigarre“, weicher in 
Bild und Wort die deutſche Cigarrenfabrikation dem 
Leſer vorführt. 111 : 


— 


irt und von denen keine zwei einander gleich 
waren. Beſonders hervorragend in Leiſtung und Aus- 


Hierdurch erlaube ich mir die ergebene Mittheilung zu 
machen, daß in meinem Cigarren- und Tabak - Geihäft aus- 
schließlich die renommirten Fabrikate der Firma 


Haus- und Grundbeſitzer⸗Verein 
8 zu Danzig. 


Neumann, 


Drogerie — Parfümerie, 


5 * 
: 8 
8 8 f Sn 
2 353 Loeser & Wolff, 8 Langenmarkt Nr. 3, gegenüber der Börſe e n Annoncen, 

1 S 2. x 1 
35° Berlin — Elbing — Braunsberg, ET empficht Se ed, von Jchl ab eee 87 and e mehr 
2 2 8 zu Originalpreifen zum Verkauf gelangen. ee 9 hie N fi ) 3 ſchi : a 2 
8.8 Ich bin in der Lage, weitgehendſte Anſprüche burg Liefe- Qz N eine at 16 Hl l | nel 4 270.00 2 nee und Sue Zagal 
S S= rung ausgezeichneter Waare zu befriedigen und halte mich bei = 8 in i und] in eee er 300,00 3 Zimm., Garten u. 7 Stadtgebiet 31, 
85 85 Bedarf beſtens empfohlen, (4329 5 3 Riech kiſſen Zerſtäu ber, 3 15000 3 Si. e Meta Mn 

5 2 Loewenstein, = in elegantefter und einfacher | nur neueit Deifins, in reiähtter - 18 e 5 1 8 3 
Si Aberiarfeh. Ecke. Krämergaſſen- Ecke. = Eau de Cologne, 7 oil elt (=. 5 Janet 70000 2 Zimmer u. Bubehör, Sunin@enbera 1 1 
ächt in Originalpackungen, = -» 580 

ſowie fle Fabrikat, Friſirſpiegel, E 

er = dreitheilig, 2 

5 ff. Toiletteſeifen . , den. uno IM : 

Geschäfts-Aufgabe. ere | ee, ME: 
| 0 umen-Haaroele Kamm⸗ u. Bürſten⸗ 


und Pomaden, Garnituren, 
Zimmerparfüms, Reiſe⸗Neceſſaires, 


Räucher-Eſſenzen, “ Feottie-artinet - Nie 
Ye RG. lea," een, | 


Mund-, Kopf- und uder-Do en 
Toilette-Waſſer. |in ‚Bude Metall ie Glas. 


Große Weihnachts-Ausſtellung 


in 
ff. Galanterie-Waaren, 
Photographie-Albums, Lederwaaren ıc. 


Größtes Lager 


Baumſchmuck, Lichthaltern, Wachsſtöcken 
und Baumlichten. (6757 


a Einem hochgeehrten Publikum zur os Kenntnissnahme, 0 
dass ich meine vor 38 Jahren von mir gegründete Pianoforte- 
Fabrik aufzugeben beabsichtige. 8 


Pianinos mit hervorragend edlem Tone und anerkannt bester 5 
Construction zu allerbilligsten Preisen. 


Flügel aus weltberühmten Fabriken weit unter Fabrikpreis. > 


Heitige @eistgane us. HUGO Siegel. 


5 25 1c. ee a. d Beeren Näh. Hellgeiſtg. 100. U 
6 J., Ent., Waſſerheiz. u. reichl. Zubeß⸗ Hundegaſſe 102. 


Hypotheken 


werden durch das Bureau des Haus- und Grund beſitzer⸗ 
Dereins, Hundegaſſe 37, für die Mitglieder vermittelt und 
Kapitaliſten gebeten, ihre Offerten zur koſtenloſen 881 
daſelbſt einzureichen. (1621 


Paſſendes 


Weihnachts- Geschenk! 


Danziger Specialitäten. 
1 Kiſte enthaltend: 


1 dl. dubelt Goldwasser, 
1 - Kurfürſtl. Magenbitter, e 


Weiß Pommeranzen, 


10 Kiſte und Porto 5 Mark 
empfiehlt 


Julius von Cötzen, 


Zen: a Sabrik. 6888 


Meine große 


Weihnachts- 
Ausſtellung 


bietet Gelegenheit zu va i Einkäufen 
von Ge 


Spiel- Waaren 
jeder Art. in Holz, Metall ꝛc., 
Puppen und ſämmtlichen Puppen⸗ 
Artickeln, ® 
Puppen-Wagen, 
Schaukelpferden, Rollpferden, 
Kinderſchaukeln, Trapeien und Ringen, 
Richter's 


rn ‚Anker- -Gteinbaukaften 


Original-Fabrikpreiſe, 

Geſellſchafts⸗ u. Beſchäftigungsſpielen, 
Jugendſchriften, Märchen⸗ und 5 

uzucker, grob und fein p 


Bilderbüchern, & 1 # 27 = 
a | 1 an: Seine per bd 25 Würfelzucher p. ver x 
359 


SBeterjiliengafje 19 
am Häherihor. 


B ek n t n en g 
Mein neu Bande Leichenfuhrwerk koſtet bei mir 
5 bu dem Verba 

hoher oder Med e Leichenwagen, ÜAſpännig, 16 M. 
Trauerhutſchen a 3 Al, 
Gleichzeitig empfehle ich meinen Leichentransport - und 


. 
N. für e etc. 


Abreiß⸗ und Buch-Kalendern, 
R 1 d 30 H. Puderzucker p. % 35 
— = bert ‚%30u.353.|Guccad (Cur t 
Galanterie und Leder eue fer mi ge 91 4 > * n Alen pe r mit Kreuiverzierung (letzterer nur 


5 arzipanmandeln p. dd 1 M. leine 
Waaren allein bei mir zu haben). 
7 Ne ffeeichrot, b 2 nicht id l 
Traubenroſinen p. dd 90 3 und 105 510 . Be. 815 
3. D * 8, Schaälmandeln p. d 1 M. * 1 ee en br 
L. L K . „Damm Nr. 8, e San I preſſe . 3 
0 ll © ® Echke der Johannnisgaſſe. . 0 858 ref gene Pianinos 


SS — p. Etr. . 8,50. Bitte auf meine Firma zu achten, denn das Geſchäft 
: zu ganz beſonders billigen Preiſen. Randmarzipan p. bb 120 ii iet p. 60 13 2. A Borft, Graben, Reichen Namens, at ene dem meinigen 
mit vielen reizenden Neuheiten in überraſchender n eee Spe r ar Peter, 
chriſtdaumſchmuck Auswahl. bed 1, Such 1 
een u 1 Ba 
Specialität: \ 293 Thee ene md 0 e 


mit vorzüglichem Ton und hübſcher Kusſtattung von 380 M an, 


e Zheilzahlung ‚gellattet, zehnjährige Garantie bei jedem Initrument, 
Kleine Ba ar-Artiksd e Inſirumente nehme in Zahlung 
. 08 5090 3. Reparaturen und Stimmungen werden bestens ausgeführt. 
% „ p. p. b. 90 B üſſe p. bd 50 . 
zum Preiſe von 5, 10, 25 und 50 Pfg., zu = Gl e u 55 95 . Ir En Be 
J Beſcheerungen geeignet. 5 Saale e 180 el-Garbinen a Buchfe 50 u. 60,9. Bossenpfuhl Ar. 7 "(8628 


5 Kernfeife 8 Stempel p. bd 25 7 
„p. Pack nur 28 2, 2 


Lichte 1 2 
K. Bllaumen, p. 5 "18,2 20 u 


1 Neuerdings =) Zamaicg-Ruft. l. v. 148.78 Chan „ taste 150—2.00, 77 3 
erſcheint SEE Portwein, alter 77 5 125 MS agner-G c 2,50. F W h 5 
Amtlich Garantirk reinen mebiciniichen Ungärwein⸗ diele gr. -Hlaſche 90 5 N ur ei na ten 
ſowie alle anderen l ſtets zum billigſten Tagespreſſe 15 empfehle 


Kinderſchlitten 


in größter Auswahl billigſt; 
el benſo 


Max Janicki, Beterfilien aſſe 18 am Häkerthor. 

Nur Bend ermöglichen ſolche billigen Preiſe. 5 

Der Verſand nach außerhalb erfolgt bei Beſtellungen von 

diverſen Artikeln franco jeder Bahnitation gegen Nachnahme oder 
vorherige Einſendung des Betrages. 


Heinr. Stobbe, Acgenhof, 


Aud Destillation und Wee 


mpfie x 
ſämmtliche Spirituoſen in vorzügl. Qualität. 
Weltberühmte u. beliebte Specialität:: 

Extra feiner 9 


Alachaudel Ar. 00. 


2 5 empfohlen, 


jährlich 
24 reich illu⸗ 


bigen Moden ⸗ Panoramen mit 

gegen 100 Figuren und 1 Beilagen 
mit etwa 280 Schnittmuſtern. 
vierteljährlich 1200.25 AR =75 Ter. 


=) / Es 0 
für 0,75 Ak. pro 175 


ferner 


Kinder - Belocipedes, 


zwei- und dreiräderig, 
wegen Aufgabe dieſes Artikels zu 


7 e a 


log M r. 4252). Probe⸗ im in den 

Buchhandlungen gratis, wie auch bei den 
Expeditionen 

Berlin W, 35. — Wien l, Gperng. 8. 


Gegründet a en 951 Betinde 9 55 Res Be der vorgerückten 
Bei Trowinſch & Sohn € x 5 3 Dee ir weite Dig alflaſchen 1 Fah räder Saiſon 5 
Fine Dolks-Ralender, < vorm. August Korff in Bremen. e 1 0 e £ir, Inhalt, ſowie auch in grünen für e e bil- 


Mit Farbenbild, Titelſtich, 50 2 uk 35 2 i z Poſthiſichen a 2 Originalfl a 
Ae Eine: | e =] An Feel 
denberg, Zanera, Brugſch, Noſſi ger Mn — iay er in Danzig: (6850 


Geſchichte der Jahresereigniſſe! ö V = 
Get n En Weſtyr. Kalender. —— — : & Alb. Rob. Wolff, 
191. Jahrg. Viele illuſtr. Gr- Echt nur zu haben bei: (00815 75 . 67. 


bach Sieh u. Datum! Nur 80.5 S Carl diele, FR e dap ll. e 
— Rudolph Milchke, 


Hierzu gratis: Illuſtrirte G 
Langgasse 5, 


ſchichte mit 30 Bildern und ei 
empfiehlt sein best sortirtes Lager von 


8 80 
I. 2% SERLLERSERUNEN 


Erwachſene DS Der We 5 


E. Flemming, Lange Brücke 16, 


Dampfboot-Anlegeplatz. (6837 0 


Chriſtbaum⸗Kalender. 
Ueber 20 öllaftraftonen u. Wand- 
kalender nur 60 8. 


Brandmalkausten und Vorlagen, 
Laubsäge-Artikel, 


Bogen, Sägen, Holz, Vorlagen und Werkzeuge in 
reichster Auswa 


ME” Kerbschnitz-Artikel SE 


sowie Werkzeuge und Vorlagen dazu, 


Laubsägekasten, Kerbschnitzkasten, 
Werkzeugkasten und Werkzeugschränke 


mit completen Einrichtungen empfiehlt 


— re 


Langgasse 5. 


Ei, F. A Jaworski, 
aug 1 m | Papierhandlung, Große Krämergaſſe 1 

Dohen-Abreifi-Rulender, 5 empfiehlt zum bevorſtehenden Weihnachtsfeſte 
Kochelegant. 1 M. Köchſtſ Luxuspapiere jeder Art, Photographie - Albums, 
1 Portemonnaies, Schreibmappen, Brief- und 
Cigarrentaſchen, PBifitenkarten- und Banknoten 
taſchen, Notizbücher, (6362 

Malkaſten und Malvorlagen, 

Bu, feine Bilderbücher, ſowie ſämmtliche Schulbedarfs- 
Braktiih un 90 in 1 A! zu billigen W 8 


Taſchenkalen 5 | wi er & . : 
ee. 0 2 Spielwaren 


a ‚Rotu-Nalender. 0 75 Kurfürsten, N f empfiehlt in reichhaltiger Auswahl zu billigſten Preiſen 
Leinw. 1.50 0, in Leder 2 0 8 h Helsoländ Etzold, 
10 e für ane one app D; e so 2 en N 1060 Oramın © ca. 200 alte Ku 15755 Oelfter ie iſſel ie eee 99, vis-dvis Dem Aaiferhof. _ (6810 
ee für eee B rincess Luisen- Liqueur VBaſen, ſowie “Diele. Borzellan umd andere Sachen öffentlich meilt- ERT=: ec” von 
Künſtliche Zähne eit. empfiehlt bietend a tout prix verſteigern, wozu einlade. Ara e u‘ mes ei 


* x 0 W b 85 D 
en Pretzell, $ „s el, Geiftfe I0._°\ S. Weinberg, Muchionntor u. Tarator, 


Paul Zander, 
Beſichtigung jederzeit geitattet, 


Breitgaſſe 105 


1 . Hens Halben NE 


Ausgezeichnet durch 
feinstes Aroma 


zu haben in allen durch unsere 


Plakatekenntlichen Apotheken, Con- 


145 und ditoreien, Colonialwaaren-, Delica- 
a nalität grosse Ausgiebigkeit tess-, Drogen- und Special 
bei mässigem Preis. f Geschäften. f 


daher billig 


2 


8 1 t Pr 
Langgarten ir. l. 
Schwartz, Malermeiſter. 


Hochfeine 
ähere Auskunft ertheilt 


Parfumerien, ö i : N 
Toilelte⸗Stifen, 8 “La * 2 F fi 1 1 a 


N zin flottgehendes Colonial- 
Toilette-Krtikel, - et 8 5 Urtheile ſich d ch E tonaren- und "Deitillations- 


a PP: \ 6 Geſchäft mit Reſtaurani, in beſter 
85 = 5 i j 5 4 8 f SGeſchäftslage einer kleineren 
Zahn 5 Nagel | A 9 an \ Gewäſſ Satt Weſtor, iſt beſonderer 
5 Umſtände wegen zu verkaufen. 


und i a \ 3 € 
Kopfbürſten, N | harte, e er n 6 
ee? 00 3 3 S erforderlich. 
Friſirkämme, Geil. Offerten unter 6777 in 
Bade- u. Seniter- 


Schiffs-Verkauf. 
Das im Hafen von Memel lie. 
gende Barkſchiff „Thus nelde“, 
ga. 500 Tons d. w., ſoll freihän⸗ 
dig; verkauft werden 


M der Exped. diefer Zeitung erbet, 
der Frau Prinzessin Friedrich Carl von Preussen h Brauerei 


Se Höchste Auszeichnung ik Me 
. Au der 5 in e egan es warzes 
H. Lind enberg, Chicago Weltausstellung. e e 


Langgaſſe 10. 


Junger Hund, 
5 wenn möglich Dogge, wird billi 

Preiſen iu liefern und glauben, daß bei laufenden Waggon u kaufen geſucht. 5 
bezügen, deren wir täglich 30 verladen können, die Eiien- ] Offerten unter Nr. 6892 in der 
= bahnbehörde ihren Frachttarif für ſolchen Ausnahmefall be. Exveditiondieſer Zeitung erbeten. 
deutend ermäßigen dürfte. Wir haben ſolches ähnlich dieſes u borgen von Mark 
Jahr beim Juttermangel geſehen, wo man 2 Waggons für W; 100 bis 15000 wirk⸗ 
einen verladen konnte. 5 1 A liche Belorgung in 

‚Um rechtzeitige Zuwendung von Aufträgen für Gis- & drei Tagen. 
belieferungen erſuchen Zu ſchreiben an Beron, 


K. Harsdorft, F. Tornau, 174 avenue de St. Quen, Paris, 
6875) Danzig. £ Dark 30000 


The Singer Manufacturing Co. 


empfing 


54 erste Preise, 


davon IL für Nähmaschinen zum Familien- 
ebrauch und Hausindustrie und 43 für 
a pecial-Maschinen für die Wäsehe-, Cor- 
Set. Tricotagen- und Schuhfabrikation 
sowie für die Confectionsbranche u. andere 
industrielle Zwecke. 
Dies ist die grösste Anzahl von Preisen, 
die irgend ein Aussteller erhielt, und mehr 
— als die dapnelie Anzahl, die den andern Näh- 
f 5 maschinen-Ausstellern zu Theil wurde. 
5 Suppen» berriiden, Centrale: Danzig, Grosse Wollwebergasse No. 15. 
ſowie ſämmtliche Haararbeiten 25 e RER EARTH 
werden billig angefertigt. 
Unmoderne werden umge⸗ 
arbeitet und moderniſirt bei 


Klötzki, 


Utenſilien 
f für feine ; 
del . Ynunrell- Malerei, 


Farben in Zuben, Malerpinſel, 
franz. Firniß und Paletten 
Jofferirt 

die Handlung von 

Bernhard Braune. 


Die Parfümerie 
e Hermann Lietzau, uk nos e d 


Hälfte des Werthes iſt ſofort zu 


Figuren 


in Elfenbeiamaſſe und Gyps. 
Segnender Chriſtus in 4 verſch. 


66 Langgaſſe 66. 
ge Verzeichniß der zum Ausverkauf 


Blumengerüchen wie 

in den modernſten Bougueis, an 

Lieblichkeit, wohlthuender Friſche und Nach- 
haltigkeit unübertroffen, namentlich: 


N iehlt ihre ſeit vielen Jah ingeführt : 4 ; 
I | bend Beiebten roneeneiten ——5 2. e e. Ic 
N. Belcarelli, i 5 a ZI * 
ee NEFMANN ub rade 
empfiehlt ſein bedeutendes Lager - 9 - N Men- ö rn 
antiker Und. ndern ndl ae, Thilige Vertreter 


für Danzig und Umgegend 
von einer der älteſten Lebens ⸗ 
Berſicherungs - Geſellſchaften 
geſucht. f 


4 März - Veilchen Offerten unter 6770 in der 
5 arößte und Alteſte H0- 4 Bann 5 ; 2 Exped. dieſer Zig. erbeten. 

nigkuchen Fabrik am „IR . Parma- Veilchen, Opoponax ir en en 8 
a Deter empf. als See 8 geſtellten Waaren: veilchen von SanRemo, Nord, Fire e rer en 
Z tät ſeine nur aus reinem % 0 Maiglöckchen Jockev- Club oder 1. Januar einen tüchtigen, 
8 = Honig gend gicht Snrup) 8 Elegant garnirte Reifehüte a Mk. 1,25. | Kinder-Schürzen „. . à Mk. 0,20. F 0 ’ Kai 5 fün flotten 
8 5 8 @ Relmüten für Ainder .- - 1,25. Damen- Schürden .- - 0,40, leder, Kalser-Tar a 
2 2 t Damen .- 2,—. Schleſ. Mirthſchaftsſchürzen.— 1.—. Heliotrope, Königin der Nacht, Baskh 
8 8 3 a für Alben, 8 — ° 9905 e E ene a 
= NB. übe, Muffe u. Kragen 3,.—  - eſten - 0,30, indenblüthe ss-Bougue 
a Na se Be Dan, lang ER “= = 2,25. | Leinene en . ae: Ylang-Ylang, Akazienblüthe, 
= verkäufer erhalten ent- ollene Rinder-Aapotten - - 0,75. - emiſettes - 0,7. chi i = 
4 inrehenben Rabatt. 0 1 1 Damen Aapotten — 125 g Gekonnt Nes — 2 9505 A: en nn 

i enillen- Kapotten 1,75. Gerviteurs . ...... 0,50. 1 : 
Schraubſtollen Chenillen-Tücher .. = 1,25. | Kragen, leinen, Afach, in Peau d Espagne, Lilas blanc, Cherry Blossom, 
e e Winter-Tricottaillen, glatt - 2.—. 6 neuen Facons, Did. - - B,—. Brise de la Tour, Brisa de las Pampas, 
Steckſtollen, garnirt: 2,25. Manſchetten, Leinen, Üfach, Cashmere-Bouquet, 


plüſch-Schulterkragen mit 
SUR nee 
Aſtrachan⸗Schulterkragen 


Paar 950. 
1,—. | Lorſettes, gutſitzend, von Mk. 1,— ab. 
Fächer 


Hufnägel, Hufeiſen, 


BEE Serail-Roſenöl. SM 
Griffſtahl, Hin IR 


Bei jebem Abſchluß gleich 
anres Geld, bei Leiſtungs⸗ 


5 5 5 - - — 


: A mit Jutter - 150 | Regenfihirme. .. 2. Pan ge lg iner rin ; ähigheitbaare Borſchüſſe. 

Eishacken, IJlanell-Unterröhe .- = 1,50. | Gardinen, wegen Aufgabe des Artikels 5 Tau de Cologne f i Ineı driginalpreifen. Ze flat 1 61 
Schneeſchaufeln ꝛc. Zricothandfhuhem.Zutter - - 0,30. zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen. i N ee 

offerirt billigſt Garnirte Damen- und Kinder ⸗Hüte Refter in Bändern und geſtickten Feſtons Echt franzöſiſche und engliſche ze — 


zum halben Preiſe. enorm billig. 
Beamten -Checks nehme 
in Zahlung. 


56, Eck 8 
Sammtigaſſe. (681 
NB. lte Pferde werden l EIH U EL- 
wieder wie neu hergeſtellt. 


2 2 90 9 8 Jeder 
— i ji fi, Jord. sth, 

6 Original Parfümerien. (6878 Stell Bd. Fönen Berlin . 
Schneeschuhe kit: 
ASS Ame f en an 
6 ein muß. Gehalsanſprüche 
prima Eſche Mk. 13,00 pro Paar. u. Zeugnißabſchriften unter 6575 
Wiederverkäufer Rabatt. belt N biejer Zeitung 

aus der Wein- oder Colonial⸗ 


> 
2 
Be 
5 branche, der nicht über 3 


= Jahre alt iſt, die beiten 3 


mil A. Baus, 

7 Große Gerbergaſſe 7, 

4 neben der Hauptfeuer- 
Wache. (665 


Suche zum 1. Januar 1894 ein 
anſtändiges junges Mädchen 
als Stütze der Hausfrau für ein 


7 


ER 
6 


Ein Neiſender 


ur 
5 


€ 

% 
2 
8 $ 


0 Steinbaukoften 4 


rrrr————T—T—X———— 

baumconfect, ca. 450 Stück ſtehen nach wie vor unerreicht da; fie find das beliebteſte Weih⸗ Fr 

reizende Neuheiten, fortirt, ent-| 1 de für Kinder über drei Jahre. Sie ſind billiger, 5 

haltend, gegen Nachnahme. Kiſte wie jedes andre Geſchenk, weil ſie viele Jahre halten und 

und Verpackung berechne nicht. ſogar nach längerer Zeit noch ergänzt und vergrößert 
R or werden können. Die echten ; 


— 


& 


8 
& 
553 


2) 
Zt 


Empfehlungen hat und in 
den Provinzen Oſt- u. Weſt. 
preußen und Poſen bekann 
iſt, wird für eine gut ein 


410 
Ir? 


5 


er 
tus 


W 
IR 


— eführte Weingroßhand 
& Anker -Steinbaukaſten S 885 8.88 ung per 1. Januar 80 
Ze 2 5 8 i 

i find das einzige Spiel, das in allen Ländern ungeteilte == II RE Bewerber wollen ihr 
; EEE Lob gefunden hat, und das von allen, die es kennen, aus & D Offerten nebſt Zeugnißab⸗ 
Chriſtbaum-Confect Überzeugung weiter empfohlen wird. Wer dieſes einzig = N % 9 er en \ 

reich. gem als Figuren Sterne in ſeiner Art daſtehende Spiel⸗ und Beſchäftigungsmittel = A = Moſſe, Berlin e den f 

Thiere 2c. Kiſte J40 St. M 2,80 noch nicht kennt, der laſſe ſich von der unterzeichneten Firma N 5 5 nn 


Nachnah. Bei 3 Kisten portofrei. eiligſt die neue reichilluſtrierte Preisliſte kommen, und leſe 
Baul Benedir, Dresden 12. die darin abgedruckten überaus günſtigen Gutachten. 
@eräugerte Schinken ohne Bein Beim Einkauf verlange man gefälligſt ausdrücklich: u. 

80, O, feinſſe Gervelatmuritj Richters Anker⸗Steinbaukaſten und meile jeden Kaſten — bohne 
1,10 M, geräucherte Gänſebrüſte die Fabrikmarke Anker ſcharf als unecht zurück; wer dies unter ßt, kann leicht eine minder⸗ 
1,50 . p. 1 perſend. geg. Nachn. ] wertige Nachahmung erhalten. Die echten Anker⸗Steinbaukaſten find zum Preiſe von 1 Mk, 
. . Göttert in Colberg. 2 Mk, 3 Mk., 5 Mk. und höher vorrätig 


Mehr als 15000 iu allen feineren Spielwaren⸗Geſchäften des In⸗ und Auslandes. eu 


dae lber enthalten meine Eata-| ] geen Nicheers Geduldspiele, Ei des Colunbng, Blizableiter, Zyrubrecher, Geillentäter, Kreuz 
N ſiti im f 9 f ſpiel, Kreisrätſel, Duülgeift, Pythagoras uſw. Preis 50 Pf. Nur echt mit Anker! 
Sl | in lumen k N. 10 dl F. Ad. Richter & Cie., F. u. K. Hoflieferanten, 8 

Thüringen), Nürnberg, Wien, Olten, Notterdam, London E. C., New⸗Nork 


— 


Wer ſchnell und mit ge⸗ 
ringſten Koſten Stellung fin. 


E. Flemming, Langebrücke, elne den will, verlange per Bolt. 


5 5 7 harte die „Deutſche Vakanzen. 
Poſt“ in Eh 9 55 

Kinderſchlitten, unnnn on 
2 3 eſtillations-Ge wird für 
Schaukel, un Räderpferde die Weihnachtszeit Sk 
Größte Ausmahl von 5033,00 u, | junger Mann 
„ Golütengloken, Schlittengeläute zur Aushülfe geſucht. Adr. unt. 
mit Roßſchweifen in neueſten Muſtern. 5905 in der Expd. d. Ztg. erbet, 
R R Ein junges Sräulein wünſcht 

Bierdegeichirr-Artikel e en ie 
(6549 0 Gefl. Offerten unt. Nr. 6872 in 


N . er ped. d. g. erbeten. 
Oertell& Hundius, Langgasse 72. f fg 
Mandelreiben 


in Leipzig. „Mit Hilfe des von Ihnen 
hester n Marzipanformen, Backbleche prakt. Handels- 


aller Art, Verſand grat. — franco. 
Baul Pfretzſchner, Markneu⸗ 
Kirchen. 


Bon der Firma 

Carl Tesdorpf, 
Lübeck 

Rothweine (Bordeaur) und heiße 


Meine in Commiſſion erhalten 
empfiehlt 


W. D. Loeschmann. 
Filzſtiefel, Silzſchuhe, 


Rudolſtadt ( 


* 
VE BEE ET: EIER 5 


Weihnachts-Geſchenke 


empfehle in reichhaltiger Auswahl zu billigen Preiſen: 
a Geſellſchafts- und Beſchäftigungsſpiele, i 
Schaukelpferde, Schultaschen, Jugendſchriften, Märchen- und Bilderbücher, Abreiß- und 5 
wegen Aufgabe des Geſchäfts Buchkalender, BE 


Fler Im offeneStellen? 


bezogenen Trempenau, Wie bewirbt 
empfiehlt zu billigsten Preisen = wissenschaft. geb. M. 3,20, anbei. 


: billig zu verkaufen. jet. ; 188 Nudolph Miſchke, [Ei ant. J. Madchen, in Flüche. 
Filzpantoffeln. [cart Schulne, Ketterhagerg. Brief ‚And, deen ee Caſſetten Langgasse 0 © haus, el ale Hen. 


Meine anerkannt vorzüglichſten 


i i ie- Er en 6 bei ält, Herrſch. Stell. , Belorg. 
Hulmacher.Filzſchuhwaaren empf. Spielwaaren, Galanterie- und Lederwaaren, Die Eröffnung feiner der Häuslichk. Gefl. Off. unter 


liend billig. -Filz⸗ fl a 0 
e T fat aden e ech e ns 
F N 0 Fischen reizende Muſter, in großer Auswahl, K in e. Colonialw.- U. Delicat- 


350 zügl. 10 f. . älzer- Richters Anker -Steinbaukaſten zu Driginal-Fabrikpreifen. : Geihäft mu ier u. ö en in „ 
Irın H beehrt ſich ergebenſt anıweigen En. Orhalisanlor u. Bi h.pätich. 
A. Lankoff, Sämiedegafe 20 Georg Mehing, | nen 
Taeldihrank J. verkaufen. Hopf. Neck 5 eu ahrs karten - Ausfellung in reicher Auswahl vom 5 Langfuhr 59, am Markt. Druck und Derias : 
EHER 63201 = . 27. Dezember cr. an. Friſche Chriſtbäume ſind e (6705 von A. m. Aafemann in Danis 


